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Der deutſche Zeitgeiſt im nenn-
zehnten Jahrhundert.

Unſere Gegenwart iſt von wiſln und Umſturzideen auf
ſtaatlichem, und philoſophiſchem Gebiete der
eſtalt erfüllt, daß in ihr förmliche h und anarchiſtiſche
chulen entſtanden ſind, welche ſowohl die Berechtigung des

Staates, wie auch den ganzen Zweck des menſchlichen Daſeins
leugnen und die Zerſtörung des Beſtehenden nicht nur theore
tiſch zu rechtfertigen, ſondern auch praktiſch durch den r
word ihrer Mitmenſchen mitten im Frieden g. ſuchen.
Schon ein Edgar Bauer erklärte ſich für einen Feind jeder
Staatsform: „Der Menſch ſolle freier Geſellſchaftsmenſch ſein,
bloßes Jndividuum ohne König, e Ehe, ohne Privatbeſitz,
ohne Nationalität und Volksthümlichkeit“. Er erklärte es daher
für ein Unrecht, wenn er, der den Begriff der Majeſtät nicht
anerkenne, als Majeſtätsbeleidiger, wenn er, für den das preu
ßiſche Landrecht keine Autorität ſei, nach ihm verurtheilt werde.

hielt im Winter 1848 Vorträge über das Weſen der
deligion, worin er ſich die Aufgabe ſtellte, „die Studenten

aus Gottesfreunden zu Menſchenfreunden, aus Gläubigen zu
Denkern, aus Betern zu Arbeitern, aus Kandidaten des Jen-
ſeits zu Studenten des Diesſeits zu machen“. „Konzentration
auf das Diesſeits“, das war das von e (Weſen des
Chriſtenthums) ausgeſprochene Stichwort des neuen Zeitgeiſtes,
dem man als einem neuen Evangelium noch heute
an vielen Orten zujubelt. Jn der That, iſt man
auf faſt allen Gebieten zur Anbetung des Diesſeitigen, zum
Genuß des Materiellen, Fleiſchlichen gelangt und ſucht
ſich das Jenſeitige möglichſt fern zu halten. Man verzeiht es
dem romantiſchen Genie, wenn es keine ſittlichen und auch
keine bürgerlichen und geſellſchaftlichen Pflichten anerkennt.
Das Genie gehört zu den „Uebermenſchen“, um dieſen
Ausdruck des heu r vielgenannten Jch philoſophen Nietzſche
zu gebrauchen. Neben der verneinenden e ſind
gleichzeitig die Naturwiſſenſchaften immer ſtärker in den Vorder

rund getreten und haben ihre praktiſche Anwendung in der
n gefunden. Die Technik iſt eine wachſende Macht ge

worden und hat durch ihre völlig veränderte Produktionsweiſe
einen Kampf der Arbeit mit dem Kapital und damit jene
ſoziale Bewegung heraufbeſchworen, mit der ſich die heutige Ge
ſellſchaft auseinander zu ſetzen hat. Gegenüber dieſem Um
cht der Jdeen und den praktiſchen Veränderungen desdunge
ganzen Erwerbslebens haben alle Wi J insbeſondere
die Philoſophie und Theologie, wie auch die Rechtswiſſenſchaft,
Nationalökonomie und die Naturwiſſenſchaften, ſowie Litteratur
und Kunſt die hohe Aufgabe, dem Volke die Jdeale zu er-

ſie ihm verſtändlich zu machen und überhaupt eine
eſſere Weltanſchauung zu verbreiten. Zu einer ſolchen höheren

Weltanſchauung auf der Grundlage reichen philoſophiſchen und
iſtoriſchen Wiſſens ſucht uns ein Buch zu erheben, welches der
hiloſoph an der Dresdner Techniſchen Hochſchule, Profeſſor
r. Fritz Schultze, kürzlich unter dem Titel „Der Zeitgeiſt inDeutſchland, ſeine Wandlungen im neunzehnten und ſeine muth

maßliche Geſtaltung im zwanzigſten Jahrhundert“ (Leipzig,
Ernſt Günthers Verlag, 1894) veröffentlicht hat.

Nach dem philoſophiſchen Standpunkte des an muß
der berechtigte Realismus der neuen naturwiſſenſchaftlich-tech
niſchen di ſt mit dem berechtigten Jdealismus der älteren
philoſophiſch äſthetiſchen Zeit zur Einheit verbinden und zu
einem echten Realidealismus verſchmelzen. Der Verfaſſer
erwartet die Rettung der de e allein von einer neuen
Reformation, die darin beſteht, „daß die in den Begriffen Natur,
Vernunft, Freiheit, Gerechtigkeit und Menſchenliebe enthaltenen
und aus ihnen folgenden Strebeziele voll und ganz verwirklicht
werden“. Er bezeichnet als Hauptgrundſätze des echten Real
idealismus den Glauben an die Seibſtſtändigkeit des Geiſtigen,
an eine geiſtige Weltordnung, deren Jnbegriff und Urgrund
die Gottheit iſt, an geiſtig ſittliche Zwecke der Entwickelung
der Welt wie des r Geiſtes und an die Entwickelungs-
möglichkeit und Fähigkeit des individuellen Geiſtes 4 Grundeiner Weſensewigkeit „Dieſe Grundſätze bilden auch den Kern

s r Die chriſtliche Religion iſt nach der Ueber
zeugung des Verfaſſers noch immer das beſte Heilmittel der
Schäden der Zeit und wird es wieder werden, wenn ſie ſich
von all' den in ihr enthaltenen, der Natur und Vernunft wider
ſprechenden Beſtandtheilen, d. h. von der mythiſchen Dogmatik,
befreit haben wird „Das neue Chriſtenthum macht die
praktiſche n des Lebens Jeſu, die ſittliche Geſinung und
den ſittlichen Wandel zur Hauptſache ſeines Dienſtes Gottes
im Geiſte und in der Wahrheit und betont die Kultusgebräuche
nur inſofern, als ſie auf die ſittliche Erziehung der Menſchen
fördernd einwirken iönnen.“

Profeſſor Fritz Schultze geht in ſeinen philoſophiſchen An
ſchauungen auf Kant und Fichte und in ſeinen äſthetiſchen auf
Schiller und Goethe zurück, er würdigt jedoch gleichzeitig alle
neueren theologiſchen gar der Tübinger Schule und
die naturwiſſenſchaftlichen Ergebniſſe des Darwinismus, der
ich nach ſeinen Ausführungen mit dem echt chriſtlichen
Standpunkte durchaus verträgt. Er ſucht ſich auch mit dem
Peſſimismus eines Schopenhauer auseinanderzuſetzen. „Der
Peſſimismus überſieht, daß, wie dem Böſen ſo auch dem Guten
heute mehr und kräftigere Mittel zur Erreichung ſeiner Zwecke
zu Gebote ſtehen. Der Peſſimismus iſt keine allgemein
gültige Theorie, ſondern der Ausfluß ſubjektiver Stimmungen
und perſönlicher Lebenserfahrungen, mithin ein Gefühlsurtheil.“
Die Wandlungen des re W in Deutſchland im 19. Jahr-
hundert treten inHervorragend iſt ſeine warme Schilderung der klaſſiſch philo

ophiſchäſthetiſchen Zeit Kants, Schillers und Goethes undz patriotiſchen Aufſchwunges des deutſchen Geiſtes und

Charakters durch Fichte. Jn Betreff des Zeitgeiſtes im
20. Jahrhundert ſpricht Prof. Schultze die Vermuthung aus,
daß derſelbe drei große aufeinander feigen Entwickelungs-
phaſen w. werde. „Sie heißen: Reaktion, Re-
volution, Reformation. Die Reaktion wird von dem
jeſuitiſchen Ultramontanismus der römiſchen Kirche, die Re
volution von der Sozialdemokratie, die Reformation von dem
Geiſte des echten, ſich neu verjüngenden Proteſtantismus aus-
ehen.“ Wir können dieſe Befürchtungen nicht theilen undſaſen Schultzes ausgeſprochene Muthmaßung mit Karriere nur

als eine Mahnung an die Gegenwart auf „Auf dem Wege
der ſittlichen Selbſtbeſtimmung und des freien Denkens die Re
n mit Verhütung der Revolution zu beſchließen und

urchzuführen“.

Wir theilen mit Prof. Schultze die Ueberzeugung, daß die
Gegenwart eines ſtarken Glaubens an den endlichen noth
wendigen Sieg aller der Mächte bedarf, welche in die geiſtige
und ſittliche Natur des Menſchen hinabreichen, aber wir möchten
betonen, daß Jedermann dieſen ſtarken Glauben nicht allein
durch den Verſtand mit Hilfe philoſophiſcher, hiſtoriſcher und
nationalökonomiſcher Belehrung gewinnen, ſonderu auch aus
ſeinem Gemüthe und aus inneren religiöſen Erfahrungen mit
oder ohne Dogmen R kann, ſobald er ſich nur ein reines
S Vertrauen auf Gott, Liebe zu den Mitmenſchen, Duld-
ſamkeit gegen Andersgläubige und Freude an der Arbeit und
an einem thätigen nützlichen Leben bewahrt.

Deutſches Reich.
Dem Vernehmen nach wird die Kaiſerin den Kaiſer

auf der diesjährigen Nordlandsfahrt wenigſtens theil-
weiſe begleiten. Die Fahrt wird wiederum anfangs Juli an
getreten werden und nach Norwegen gerichtet ſein. Der Kaiſerin
ſoll beſonders daran liegen, den Hardanger und SogneFford
kennen zu lernen. Während der ſtferien wird der Kaiſer
auf kurze Zeit ſich mit kleinſtem Gefolge nach Pröckel witz
in Oſtpreußen zur Jagd begeben.

Der Geographiſchen Geſellſchaft hat der Kaiſer den Be.
trag von 16 000 A. zur Herausgabe eines Werkes über die wiſſen
ſchaftlichen Ergebniſſe der von der Geſellſchaft mit Unterſtützung der
KarlRitterStiftung veranſtalteten Grönland Expedition überwieſen.
Durch dieſes Geſchenk wird überhaupt erſt die Herausgabe des
Werkes ermöglicht. Dſe Fertigſtellung des Werkes wird zwei Jahre
lang die volle Arbeitskraft des Leiters der Expedition, des Herrn
v. Drygalski ſowie ſeines zoologiſch gebildeten Begleiters, des Herrn

v. Göden, in Anſpruch nehmen. 8Die Conferenz der Centralſtelle für Arbeiter
Wohlfahrtseinrichtungen trat heute Vormittag in Berlin
unter Vorſitz des Staatsſekretairs Dr. Herzog zuſammen. Den
Gegenſtand der geſtrigen Tagesordnung bildete: Das Spar-

kaſſenweſen für die W t uDr. W. Schäfer Hannover referirte, indem er nachſtehende
Theſen zur Annahme empfahl:

1. Das Sparen iſt nicht nur als bedeutſame Quelle für Kapital-
bildung, ſondern vor Allem wegen ſeiner ethiſchen Natur als eine
der wichtigſten Grundlagen der heutigen Volkswirthſchaft zu be
trachten. 2. Um das Sparen der unteren Volks-
klaſſen zu befördern, muß es ihnen räumlich,
eitlich undgeſchäftlich bequemer gemacht werden.

n kann b fennig-Sparkaſſen, Sparmarkenſyſtem,
Uebertragbarkeitsverkehr und insbeſondere durch Vermehrung der
Annahmeſtellen und Annahmeſtunden. g. letzterer Beziehung
paden die in vielen Ländern eingeführten Poſtſparkaſſen, die ohne

in durch ihr Centraliſationsſyſtem die freie örtliche Entwickelung
des Sparkaſſenweſens unterbinden nicht allen Erwartungen
entſprochen. Es wird vielmehr das Abholen der Erſpar-
niſſe durch beſondere Boten als eine höhere Ent-
wickelungsſtufe des Sparkaſſenweſens zu betrachten ſein.
3. Neben den Erleichterungen der Spargelegenheit kann ein beſon
derer Anreiz durch Sparprämien, Altersſparkaſſen
u. ſ. w. ausgeübt werden. Die Schul und Jugendſparkaſſen ſind
wegen ihres erziehlichen Einfluſſes zu befördern, und auch die nur
auf einen beſtimmten Zweck Konfirmanden-, Miethzins-, Aus
ſteuer- u. ſ. w. Sparkaſſen und die auf Zuſammenbringung
von Steuern, Winterbedarf, Weihnachtsbeſcheerungen, Geſelligkeits
zwecke u. ſ. w. berechneten Spareinrichtungen, wie ſie in den
„Arbeiterſparvereinen“ ſich urwüchſig entwickelt haben, ſind thun
lichſt zu unterſtützen. 4. Die Sparkaſſen ſollen nicht nur als
ſichere Aufbewahrungsſtätten für die Erſparniſſe der Arbeiter

o Das Shakeſpeare- Geheimniß.
P. R. Beim Hören und Leſen der unſterblichen Dramen

Shakesſpeare's w jedem Denkenden der ungeheure Wieder
reo auffallen zwiſchen der Gedankentiefe, Gedankenfülle und
Sedankenmannigfaltigkeit e Dichtungen, die das Gewal-
tigſte ſind, was je ein e engeiſt rorger hat, und
der Perſon deſſen, der ſie geſchaffen haben ſoll. Die Tragödie

amlet, die nach dem Urtheil aller Verſtändigen dicht neben
oethes Fauſt ſteht, die ergreifenden Seelengemälde eines

Lear, Othello, Macbeth, die markigen Römerdramen Cäſar und
Coriolan, die Rieſendichtung der zehn engliſchen Königshiſtorien
und die Fülle von Witz, Humor und Anmuth der Luſtſpiele,
ſie ſollen aus der d eines Schauſpielers gefloſſen ſein, über
deſſen Lebens und Bildungsgang bisher nichts beigebracht
werden konnte, was die Unwahrſcheinlichkeit dieſer Annahme
in irgend einer Weiſe glaubhaft machen könnte. Einem Jeden
drängt ſich beim Leſen der Shakespeare'ſchen Dramen, und be
ſonders derjenigen, die wir nur ſelten auf der Bühne
u ſehen bekommen, die Ueberzeugung auf, daß all
er Gedankenreichthum, der uns hier entgegentritt, von

einem Manne herrühren müſſe, der auf der Höhe der Wiſſen
ſeiner Zeit ſtand. Und unſer Jntellekt ſträubt ſich gegen

ie Annahme, daß der Verfaſſer ein Schauſpieler ein Schau
ſpieler der damaligen Zeit geweſen ſein ſoll. Es iſt richtig,
man fragte zur Zeit Shakeſpeare's nicht viel nach dem Dichter,
immerhin iſt es merkwürdig, daß wir von dem Verfaſſer der
Stücke, die Jahrzehnte lang das Londoner Publikum be-
geiſterten, ſo gut wie gar nichts wiſſen. Von Poeten, die ſich
mit dem Dichter des Hamlet nicht entfernt meſſen können, die
heute kaum noch dem Namen nach bekannt ſind, ſind die ge
naueſten Nachrichten in Bezug auf ihre Lebensumſtände aufuns gekommen, nur um eſen Shakeſpeare, der doch mitten

im Londoner Leben drinſtand und nicht etwa in irgend einem
verſteckten Erdenwinkel Albions ſtill für ſich dichtete, hüllt ſich
ein romantiſches Dunkel.

Was wir von ihm authentiſch wiſſen, iſt kurz Folgendes
Er war in dem Landſtädtchen Stratford am Avon in der

Grafſchaft Warwick geboren, woſelbſt er unterm 26. April 1564
im Taufbuch als „Wilhelm, der Sohn Johann Shakſpere's“

eingetragen iſt. Ueber ſeine Kindheit, Erziehung und Jugend
wiſſen wir nichts, was ſich quellenmäßig feſtſtellen ließe. Wohl
aber wird uns durch genaue Kirchenbucheintragungen beſtätigt,
daß er im Alter von 18 Jahren eine 26 Jahre alte Lands-
männin heirathete. Die häuslichen Verhältniſſe waren mißlich
und er verließ, vermuthlich mit 21 Jahren, ſeine Familie und
ging nach London. Durch Ueberlieferung wird berichtet, daß
er die Pferde der wohlhabenden Theaterbeſucher während der
Vorſtellung gehalten habe und dann zunächſt Theaterdiener ge
worden ſei. Urkundlich ſteht feſt, daß er 1593 Mitglied einer
öffentlichen Schauſpielertruppe war, welche zu Dienſten des
Lord Oberkämmerers ſtand. Zu den Rollen, von denen wir
mit Sicherheit wiſſen, daß er ſie geſpielt hat, zählen der Geiſt
im „Hamlet“ und der Falſtaff im „Heinrich IV.“ und den
„Luſtigen Weibern“. Von 1597 an erwarb er wiederholt
in ſeiner Vaterſtadt Grundſtücke, bis er einige Jahre vor ſeinem
Tod als wohlhabender Mann ganz dahin überſiedelte. Am
25. März 1616 ließ er ſein Teſtament entwerfen und unter-
zeichnete es an drei verſchiedenen Stellen; am 21. April des-
ſelben Jahres ſtarb er und ward in der Stratforder Kirche
begraben.

Das iſt der Lebenslauf des Mannes, den die Welt allge
mein für den Verfaſſer der geiſtvollſten Dramen hält, die
jemals geſchrieben worden ſind.

Jn der That ſind ſeit etwa 40 Jahren zahlreiche Schriften
erſchienen, die den Beweis zu führen ſuchen, nicht der Schau
ſpieler William Shakeſpeare habe die Dramen verfaßt, ſondern
Sir Francis Bacon, der nachmalige Baron von Verulam,
ten Viscount St. Alban, Lordkanzler von England,
de gelehrte Naturforſcher, Philoſoph, Geſchichtsſchreiber und

uriſt.

Als die Frage mit den fünfziger Jahren von
der Amerikanerin Miß Bacon zuerſt aufgeſtellt wurde,
rief ſie natürlich allgemeine Entrüſtung und
einen Sturm von ſpöttiſchen Abfertigungen ſeitens
der Gelehrten hervor. Erſt in neuerer Zeit haben wieder ver
ſchiedene Schriftſteller ernſtlich zu der Frage Stellung genom-
men und das Material, das ſie zu Tage förderten, iſt, wenn
auch immer noch nicht beweiskräftig, ſo doch derart, daß man
nicht mehr gut mit einem leichten Achſelzucken an der Frage
vorübergehen kann.

Heute liegt ein Buch vor, das die Shakeſpeare-Bacon-
Frage von neuem wieder aufnimmt und die Angelegenheit um
einen wichtigen Schritt fördert.“) Während von den bisherigen
Forſchern allerhand äußere Merkmale, die auf eine Autorſchaft
Bacons ſchließen ließen, beigebracht wurden und man im
Großen und Ganzen über mehr oder minder ſcharf-
ſinnige Hypotheſen nicht hinauskam, verſuchte es Bormann
um erſten Male, die Werke Bacon's mit den Dramen Shakeſores zu vergleichen, t ihre innere Zuſammen-

gehörigkeit zu prüfen und er kommt zu dem überraſchenden
Reſultat, daß zwiſchen beiden der innigſte Zuſammenhang bis
in kleine, n augenfällige Einzelheiten beſteht daß faſt jedes
Drama Shakeſpeare's ſein Gegenſtück findet in einer Schrift
Bacon's daß hier dichteriſch wiedergegeben oder weiter ausge-
führt iſt, was dort mit wiſſenſchaftlichem Ernſte bewieſen oder
angedeutet wird.

Es darf nun nicht geleugnet werden daß bei derartigen
Verſuchen, Vergleiche um jeden Preis zu finden, oft des Guten
d gethan wird und Dinge mit einander in Zuſammen-

ang gebracht werden die nur zufälliger Weiſe gemeinſame
erührungspunkte haben. Man merkt dieſen Vergleichen eben

zu oft an, daß bei ihnen der Wunſch der Vater des Gedankens
iſt. Auch Bormann iſt bei ſeinem Entdeckungszuge nach
dem inneren W der Bacon'ſchen und Shake
ſpeare'ſchen Schriften ſicherlich hier und da zu weit ge
gangen. Aber das hindert nicht, daß ſeine Beweisführung im
Ganzen ihre Richtigkeit behält. Vergleiche zwiſchen Shakeſpeare's
„Sturm“ und Bacon's Schrift „Ueber die Winde“, zwiſchen
„Hamlet“ und den Bemerkungen Bacon's über „Leben und Tod“
in der zweiten Abhandlung ſeiner Naturgeſchichte, die geradezi
als ein Kommentar zur betrachtet werden kann,
en ſo verblüffende Reſultate zu Tage, daß an eine geiſtige
uſammen( r eit der Dramen Shakeſpeare's und den

WWiroſeppi en Schriften Bacon's kaum noch zu zweifeln iſt.
ir können hier nicht auf alle die Einzelheiten der Bor-

mann'ſchen Beweisführung eingehen, wer ſich dafür intereſſirt
findet in dem Buche ſelber den reichſten Stoff.

Edwin Bormann. Das Shakeſpeare -Ge
heimniß. LerikonFormat, 350 Seiten Text, 68 Seiten Abbild-
ungen und 2 Buntdrucktabellen. (Leipzig, Edwin Bormann's Selbſt
verlag.)



dienen, ſondern auch aus ihren reichen Mitteln die Wohlfahrt der
unteren Volksklaſſen thatkräftig unterſtützen. Das kann geſchehen
durch Beförderung des Realkredits, z. B. bezüglich des Baues von
Arbeiterwohnungen, insbeſondere aber durch eine die Kaſſenſicher
heit nicht gefährdende Ausgeſtaltung des Perſonalkredits. Obwohl
die kleineren Einleger zu den Ueberſchüſſen der öffentlichen Spar-
kaſſen am wenigſten beitragen, ſind derartige Ueberſchüſſe möglichſt
für Zwecke der Arbeiterwohlfahrt zu verwenden.

Bei der Verhandlung über dieſe Theſen fand der erſte
Satz, welcher das Sparen als eine der wichtigſten Grundlagen
der heutigen Volkswirthſchaft hinſtellt, allſeitige Zuſtimmung.
Ueber Theſe 2, die von der Beförderung des Sparens der
unteren Volksklaſſen handelt, entſpann ſich eine lebhafte
Debatte, die ſich weſentlich mit der in Frage geſtellten Nütz
lichkeit der Poſtſparkaſſen beſchäftigte. Profeſſor Schmoller,
MöllerBrackwede und der Abgeordnete Hitze befürworteten
eine eingeſchränkte Betheiligung der Poſt. Für die W
kaſſen trat beſonders, jedoch ohne amtlichen Auftrag, der Geh.
Oberpoſtrath Sydow ein. Bei Theſe 3 wurde mehrfach eine
ſtaatliche Empfehlung der Einrichtung der Jugendſparkaſſen ge
wünſcht. Vom Abgeordneten Hitze wurde auf die Bedeutun
der Fabrikſparkaſſen hingewieſen, wobei ſich der Redner jedoch
ausdrücklich gegen einen Sparzwang ausſprach, den er höchſtens
für jugendliche Arbeiter zulaſſen wollte. Bei Theſe 4 wurde
namentlich von Möller-Brackwede auf die Bedeutung des
Perſonalkredits hingewieſen. Eine Abſtimmung über die
Theſen fand nicht ſtatt. Jn der heutigen Sitzung ſoll die
I altung der Luft in Fabrikräumen erörtert
werden.

Jonurnaliſten als Diplomaten. Die Londoner „Weſtminſter
Gazette“ beſpricht das neueſte monvement diplomatique in Frank-
reich und hebt die Thatſache hervor, daß der franzöſiſche Botſchafter
in Bern, Barrere, und der franzöſiſche Geſandte in München, Coutouly,
ihre Laufbahn als Journaliſten begonnen haben und als Bericht
erſtatter und Redakteure lange Jahre an großen Blättern thätig waren.
Andere engliſche Blätter erinnern daran, daß auch zahlreiche engliſche
Staatsmänner und Diplomaten in der Journaliſtik thätig waren,
ſo der Botſchafter Sir Auſtin Layard, die Premierminiſter Lord
Salisbury und Disraeli, der Unterſtaatsſekretär Sir Charles Dilke,
der Abgeordnete Thomas P. O'Connor und viele andere. „Nine-
teenth Century“ meint, es gereiche der deutſchen Diplomatie ſehr
zum Schaden, daß man ſie lediglich als „bureaukratiſches Geſchäft“
auffaſſe und ihr nicht, wie in Frankreich und England, durch die
Verwendung von Journaliſten friſches Blut zuführe. Auch wir ſind
der Anſicht, daß die deutſchen Journaliſten ſich ebenſo gut zu
Diplomaten eignen würden, wie ihre franzöſiſchen und engliſchen
Kollegen. Wer von der Arbeitslaſt, die im Journalismus regel-
mäßig und dauernd bewältigt werden muß und bewältigt wird,
eine Ahnung hat, der wird keinen Augenblick daran zweifeln, daß
ein Journaliſt vor dem Arbeitspenſum auch des vielbeſchäftigtſten
Diplomaten nicht zurückſchrecken würde. Dazu kommt, daß der
Journaliſt ſeine Kräfte im freien Wettbewerb erprobt und durch die
Thatſache, daß er an einem großen Blatte eine Anſtellung gefunden
und behalten, ſchon den Beweis erbracht hat, daß er ſich im Beſitz
der vielſeitigſten Kenntniſſe und der Gabe, dieſelben raſch umzuſetzen,
befinden muß. Sonſt wäre er eben an einer großen Zeitung nicht
zu verwenden. Ein geſundes und ſcharfes Urtheil, in Verbindung
mit der Befähigung, dasſelbe ſchnell und klar auszuſprechen; Welt
erfahrung Menſchenkenntniß und last not least Diplomatie im
engeren Sinne von dem allem muß der Jo urnaliſt täglich
Proben abgeben. Warum ſollte alſo ein guter Journaliſt nicht
auch ein guter Diplomat ſein Trotzdem aber möchten wir ſchließlich
unſere Anſicht dahin ausſprechen, es ruhig beim Alten zu laſſen. Ein
wirklich guter Journaliſt, der aus innerem Beruf in der
Preſſe arbeitet und mit Geiſt und Herz bei der Sache iſt, wird ſich trotz
des verlockenden Schimmers, welcher die äußerlich weit glänzendere
Laufbahn des Diplomaten umgiebt, nicht leicht bereit finden laſſen,
ſeinen grünen Tiſch in der Redaktion mit einem grünen
Tiſch in einer Botſchaft oder einem Konſulat zu ver-
tauſchen. Und ſchließlich iſt es, wenn lediglich das Staatswohl und
das öffentliche Intereſſe maßgebend ſein ſollen, vielleicht
noch nothwendiger, daß die journaliſtiſchen, als die
diplomatiſchen Poſten mit hervorragenden Kräften be-
ſetzt ſind. Der Einfluß der Preſſe und damit
auch die Möglichkeit des Schadens, den eine ſchlechte
Preſſe anrichten kann, iſt ſchließlich doch noch viel größer,
als der Einfluß der Diplomatie. Wenn wir in Deutſch
land zu dem franzöſiſchen und engliſchen Syſtem, Journaliſten aufdiplomatiſche Poſten zu verſetzen, übergehen wollten, ſo könnte es ſich

ſelbſtverſtändlich nur um die hervorragendſten Kräfte aus dem Jour-
nalismus handeln. Die aber können an ihren Plätzen in der
Journaliſtik viel mehr zum Wohle von Staat und Geſellſchaft leiſten,
denn als Diplomaten.

Das „Reichsblatt“ iſt, ſeitdem „man“ den bekannten
Hetzapoſtel Johannes Buchholz als verantwortlichen Redakteur
dafür „gewonnen“ hat, wieder auf der Höhe des „ſeligen Bartſch“

deſſen Tonart, wie man weiß, ſelbſt das obſkurſte ſozialdemo
kratiſche Schmähorgan nicht zu „treffen“ vermochte, angelangt.
„Man“ hofft durch dieſen friſchen r Hetzton die in der
etzten v maſſenhaft deſertirten Abonnenten wiederzugewinneu.
Doch dieſe Hoffnung dürfte vergeblich ſein; auch als das
Rickertſche Blättchen noch der beſonderen Gönnerſchaft des
Moſſeſchen Zeitungsverlags ſich freute wurde darin mächtig
gehetzt und krotzdem hat Herr Moſſe ſich von dem „Geſchäft“
zurückgezogen, weil eben der Leſerkreis immer kleiner wurde und
weil wirklich wie auch der „Erfolg“ des recht „ſchneidigen“
Ullſteinſchen Konkurrenzblattes „Durch Nacht zum Licht“ gezeigt
hat für freiſinnige Wochenblätter kein Boden m
iſt. Als neueſte r des Rickertſchen „Reichsblatts“
(Nr. 18) ſei die folgende Probe hervorgehoben in einem
Artikel über die „Junker“ heißt es dort:

„Widerwillig zum Gehorſam und zur Arbeit ob adlig oder
bürgerlich, ob Gutsbeſitzer, Soldat, Beaniter, Fabrikherr oder was
immer ragt dieſes Erbe einer wilden Vergangenheit in unſer
arbeitſames Zeitalter hinein, plagt in allen „höheren“ Berufen Vor
geſetzte und Untergebene durch Unwiſſenheit und Hochmuth kurz:
wie die pommerſchen Bauern ſagten: „Et ſün man Düvels!“Nur ſo weiter! Dann wird ber Rickertianismus ſchon

noch einmal in „Blüthe“ kommen.

Eine ſcharfe Satyre auf unſer Verhältniß zu
Spanien, wie es ſich gelegentlich des neu abzuſchließen-
den Handelsvertrages herausgebildet hat, leiſtet ſich der
Wochenplauderer der „Gegenwart“:

„Mittlerweile haben ſich dieſe induſtriellen Spanier, weil ihnen
im Auslande doch kein Menſch mehr pumpt, darauf beſchränken
müſſen, einander gegenſeitig das Fell über die Ohren zu ziehen.
Indeſſen reichte dieſe nützliche innere Politik doch nicht aus, alle
ſtaatsmänniſchen Kräfte des mit Faullenzern reich geſegneten
Landes zu abſorbiren, und da ſich für Militärputſche keine dummen
Bauernhorden, für kriegeriſche Unternehmungen keine fluchtbereiten
Riffkabylen mehr fanden, hielten die Leiter der ſpaniſchen Politik
Umſchau nach anderen, nicht ſo koſtſpieligen Amuſements. Sie
erkoren ſich endlich die mit Recht bei allen Premierminiſtern
Europas ſo beliebte deutſche Regierung für ihre Späße und ver-
ſtanden es, die nachgiebige bei ihrer ganz beſonders ſchwachen
Seite, der Vorliebe für Handelsverträge, zu faſſen. Ehe noch Herr
v. Marſchall Unterhandlungen mit Monako anknüpfen konnte zur
Hebüng der deutſchen Roulette und SpielkartenExport Induſtrie und
zollfreien Einfuhr Berliner Millionäre, bot Sennor Sagaſta unſerer
Regierung einen pompöſen Handelsvertrag an. Der Köder verfing
und die ünbeſchäftigten ſpaniſchen Politiker bekamen zu thun. Die
Fertigſtellung des Entwurfs dauerte wohl ein Jahr und war für
jeden Madrider Leitartikler eine Quelle unſäglichen Vergnügens.
Man marhte den Deutſchen die größten Avancen und freute ſich
von Herzen, als ſie biedermänniſch den ganzen Ulk für Ernſt
nahmen, als Rickert im Reichstage eine koſtbare, ſieben Stunden
lange Rede hielt, deren Satz: „Jch will nunmehr ſchließen“ ſelbſt
bei den verſteinertſten Agrariern brauſenden Jubel und minuten-

.langes Händeklatſchen hervorrief. Nachdem der deutſche
Reichstag den Vertrag angenommen hatte, begann für die Spanier
erſt der eigentliche Jokus. Es war ein Termin zur Ratifizierung
des Entwurfes vereinbart worden, und nun machten ſich die Ma-
drider Witzbolde daran, immer neue und immer unglaublichere
Gründe zu erſinnen, um dieſen Termin hinauszuſchieben. Das
hübſche Geduldſpiel hatte den einzigen Fehler, vom Partner etwas
ſehr viel Geduld zu verlangen aber wie in Berlin, unſer Aus-
wärtiges Amt beſaß dieſe lobenswerthe Geduld. Excellenz
Sagaſta ſcheint denn auch entſchloſſen, die unterhaltende Komödie
fortzuſetzen, bis die handelspolitiſche Oppoſition in den Cortes
ſtark genug geworden und eine definitive Ablohnung des Vertrages
mit Deutſchland ſicher iſt. Wir ſind ja ſanft und nachgiebig, wir
haben dieſen Ruf nun einmal im Auslande und wollen ihn be-
Vin Es wäre ſehr ungerecht zu behaupten, daß die Lorbeeren

ismarcks unſer Auswärtiges Amt nicht ruhig ſchlafen ließen.“
Zum Glücke ſcheint, wie wir geſtern in unſrer Wochen-

ſchau hervorgehoben, wenigſtens in der Samoafrage eine
feſte Haltung dem Auslande gegenüber bewahrt zu werden.

Die Gegner der Reichsfinanzreform ſind natürlich
beſtrebt, die Bedeutung des am Sonnabend zu Gunſten dieſer
Reform gefaßten Beſchluſſes des Abgeordneten-
hauſes möglichſt herabzuſetzen. Das freilich können ſie nicht
beſtreiten, daß die mit großer Mehrheit ausgeſprochene Er
klärung der preußiſchen Volksvertretung ſehr viel zur Be
feſtigung der preußiſchen Regierung im Ausharren auf ihrem
bisherigen Standpunkte beitragen muß. Umſomehr pochen ſie
darauf, daß diejenigen Parteien, welche im Reichstage für eine
negative Mehrheit gegen die Finanzreform ausſchlaggebend ſein
würden, auch im Abgeordnetenhauſe einmüthig die in Rede
ſtehende Reſolution verworfen haben. Die „Freiſinnige
Zeitung“ jubelt darüber, daß es nicht gelungen ſei, das

Eentrum bei der Abſtimmung zu ſpalten. Das iſt richtig, ader
ob alle Mitglieder des Centrums im Ernſtfalle über geſetz
geberiſche Maßregeln im Reichstage ebenſo ſtimmen würden,
wie über eine unverbindliche Reſolution im Abgeordnetenhauſe,
iſt doch eine andere Frage. Man kann ganz r ſein, daß
die doktrinäre und unzutreffende Verurtheilung der indirekten
Steuern in Bauſch und Bogen, wie ſie der Abg. Bachem be
liebt, keineswegs von allen Mitgliedern des Centrums gebilligt
wird. Für jetzt aber, wo keinerlei r Entſcheidung in Frage
de ans für das Centrum das größere Intereſſe dahin, die
lufdeckung einer Spaltung zu vermeiden, und es wurde ihm

das um leichter, als auch diejenigen, welche eigentlich mit
der Reſolution einverſtanden wären, ja unter dem formalen
Vorwande gegen dieſelbe ſtimmen konnten, daß
ſie eine Demonſtration gegen den Reichstag ent-
halte. Daß die Vertreter des Centrums in der Steuer
kommiſſion des r ſich gegen die Annahme, als ob
ihrem Votum e das Tabakſteuerprojekt die Bedeutung einer
prinzipiellen Ablehnung einer höheren Belaſtung des Tabaks
innewohne, ausdrücklich verwahrt an iſt doch noch in friſcher
Erinnerung. Unter dieſen Umſtänden liegt der Schwerpunkt
der Verhandlung im Abgeordnetenhauſe ſehr viel weniger in
dem einſtimmigen Votum von Centrum und Freiſinnigen gegen
die Reſolution, als in der Feſtſtellung der Thatſache, daß
zwiſchen dieſen Parteien über die en diejenige nämlich,
ob ein zu deckendes Defizit im Reichshaushaltsetat vorhanden
iſt oder nicht, keineswegs Uebereinſtimmung der Anſichten be
ſteht. Herr Richter beſtreitet dieſes Defizit, Herr Bachem er
kennt es an. Freilich will Herr Bachem zur Deckung derſelben
nicht die indirekten Steuern des Reichs, ſondern die direkten
der Einzelſtaaten heranziehen. Daß der jüngſte Centrumsführer
mit dieſem Programm aber z B. bei der Centrumspartei des
bayriſchen Landtags Glück haben werde, das glaubt ſelbſt Herr
Richter nicht. Alles kommt darauf an, daß in der nächſten
Reichstagsſeſſion das zu deckende Defizit über allen Zweifel
hinaus feſtgeſtellt wird. Iſt das geſchehen, dann wird die „Frei-
ſinnige Zeitung“ bald genug Veranlaſſung haben, ihren Jubel
über die Einigkeit des Centrums in der Verwerfung einer Ver
mehrung der eigenen Einnahmen des Reichs einzuſtellen.

In der Frage der Wiedererlangung früherer Reichsau-
gehörigkeit hat der Miniſter des Innern die Aufmerkſamkeit der
höheren Verwaltungsbehörden auf ein vor Kurzem erfolgtes Erkennt
niß des Oberverwaltungsgerichts gelenkt, in dem der Grundſatz aus
geſprochen wird, daß ehemaligen Deutſchen, welche die Reichsange
hörigkeit durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande verloren und
eine fremde Staatsangehörigkeit erworben haben, ein Recht auf
Wiedererwerb der Reichsangehörigkeit nicht zur Seite ſteht.

Die Meldung eines nahen Rücktritts des hochbe
tagten Oberpräſidenten v. Seydewitz von ſeinem ſchleſiſchen Poſten,
iſt in der letzten Zeit häufiger aufgetaucht, aber ſtets widerrufen
worden. Diesmal entſpricht dieſe Nachricht den Thatſachen; weitere
Meldungen ſchleſ. Blätter über den muthmaßlicher Nachfolger des Herrn
von Seydewitz und über anderweiten Wechſel in den höheren Regie
rungsſtellen der Provinz Schleſien bedürfen noch der Beſtätigung.
Bei dieſer Gelegenheit wird wiederum von dem Rücktritt des Berliner
Polizeipräſideneen Freiherrn v. Richthofen von ſeinem Poſten in
naher Zeit geſprochen. Es heißt, er ſei für das Oberpräſidium in
Schleſien oder für ein anderes demnächſt frei werdendes in das
Auge gefaßt; er hätte es aber abgelehnt und ziehe es vor, in den
Ruheſtand zu treten. Dieſe Verſion dürfte die größere Wahrſcheinlichkeit
für ſich haben.

Der Vorſtand der Berliner Anwaltskammer hat
bei Berathung der Anfrage des Juſtizmiyiſters betreffend die Or-
n der Rechtsagnwaltſchaft, ſich einſtimmig gegen die

iedereinführung des numerus clausus ausgeſprochen, dagegen vor
zuſchlagen beſchloſſen, die Zulaſſung bei einem Collegialgericht oder
bei einem Amtsgericht am Sitze eines Collegialgerichts davon ab
hängig zu machen, daß der Betreffende vorher während der Dauer
von drei Jahren im Juſtizdienſt oder mit Genehmigung der Landes
juſtizverwaltung als Hilfsarbeiter bei einem Rechtsanwalt oder als
Rechtsanwalt bei einem Amtsgericht außerhalb eines Landgerichts
ſitzes thätig geweſen iſt. Auch ſoll zur Hebung der Stellung der
AmtsgerichtsAnwälte vorgeſchlagen werden, daß, wer in dieſer Weiſe
drei Jahre bei einem Amtsgericht thätig geweſen, demnächſt auch zur
gleichzeitigen Praxis bei dem dem Amtsgericht übergeordneten Land
gericht zugelaſſen werden muß.

Das Generalkommando Hamburg hat angeordnet,
daß in Hornhardts Etabliſſement, welches den Sozial
demokraten zur Abhaltung der Maifeier zur Verfügung
war, weder Militärkapellen ſpielen noch Militärper-
ſonen, das Lokal betreten. Eine durchaus zu billgende
Maßregel.

Nur einige äußere Momente, die Bormann vorbringt,
wollen wir noch kurz beleuchten.

Francis Bacon und William Shakeſpeare ohne Zweifel
ſind ſie die Gipfelpunkte der engliſchen Geiſteskultur des 16.
und 17. Jahrhunderts. Beide ſind ungefähr gleichaltrig, beide
leben Jahrzehnte lang in der gleichen Stadt, der eine bezeichnet
die höchſte Höhe der Wiſſenſchaft, der andere die höchſte Höhe
der Dichtkunſt ſeines Volkes erſcheint es da nicht faſt wie
ein Wunder, daß wir nichts von dem perſönlichen oder ſchrift-
lichen Verkehr zweier Männer wiſſen, die ſich geiſtig ſo innig
berühren, daß keiner von beiden in ſeinen Schriften auch nur
mit einer Silbe des Anderen gedenkt? Beſonders verwunderlich
iſt dies bei Bacon mit ſeiner Vorliebe für die dramatiſche
Kunſt; er entleiht ſeine Vergleiche beſonders gern der Welt
der Bühne, er hinterläßt uns Dutzende von angefangenen
Arbeiten und Aufſätzen, Hunderte von Briefen aber
nie und nirgends erwähnt er ſeinen Landsmann
Shakeſpeare. Daß Bacon ihn nicht kannte oder
nicht ſchätzte, iſt einfach undenkbar. Das auffällige Verſchweigen
des Namens Shakeſpeare ſeitens Bacon's, der doch ſonſt an
Allem, was ſeine Zeit bewegte, Antheil nahm, findet nur die
eine Erklärung: Es muß abſichtlich geſchehen ſein. Der Grund,
den Bacon für die Geheimhaltung der Verfaſſerſchaft gehabt
haben kann, iſt einfach politiſcher Natur. Ein Blick in die
Tragödie Richard II. genügt, um zu erkennen, daß der Ver
faſſer alle Urſache hatte, ſeine Pſeudonymität bewahrt zu ſehen.

Merkwürdig iſt es auch, daß wir von dem Verfaſſer der
Shakeſpeare-Dramen kein einziges Manuſkript oder ſonſt eine
geſchriebene Zeile beſitzen.

das der Schauſpieler Shakeſpeare der Nachwelt Schrift-
liches hinterlaſſen hat, ſind fünf Unterſchriften unter ver
ſchiedene Urkunden. Sämmtliche fünf Unterſchriften zeigen,
ebenſo wie die Kirchenbucheintragungen, übereinſtimmend die
Form „Shakſpere“, während der Dichtername regelmäßig
„Shakeſpeare“ gedruckt wurde. Ein Blick auf die fünf Unter-
ſchriften genügt, um unſer Mißtrauen noch zu verſtärken. Die

krakligen, mehr gemalten als geſchriebenen Schriftzüge laſſenauf eine völlig ungeübte Hand ſüßen die durchaus nicht ge

wohnt ſchien, mit der Feder umzugehen.
Jnm Britiſchen Muſeum in London befindet ſich ein Bündelmit Manuſkriptblättern von Bacon's Hand. Das eine dieſer

Blätter iſt auf der Rückſeite mit Worten und Skizzen bedeckt,
die faſt ohne Ausnahme auf „Romeo und Julie“ hinweiſen.

Auffällig iſt es auch, daß die Veröffentlichung der Shake-
ſpeare-Dramen viel weniger von dem Leben des Schauſpielers
Shakeſpeare abhängig erſcheint, als von den äußeren Lebens-
umſtänden Francis Bacon's. Beſonders auffällig iſt das Er-
ſcheinen der großen Folio-Ausgabe der Shakeſpeare-Dramen
1623, alſo ſieben Jahre nach dem Tode des Stratforder
Schauſpielers, mit 15 gänzlich neuen und 12 weſentlich um-
gearbeiteten Dramen.

Das ſind alles Momente, die einen ſtutzig machen müſſen
und zu ernſthaftem Denken anregen. Eine endgiltige Löſung
der Frage giebt ja auch Bormann noch nicht. Der Unwahr-
ſcheinlichkeiten und Fragezeichen ſind noch gar zu viele. Aber
es iſt das große Verdienſt Bormann's, die Angelegenheit um
eine wichtige Etappe gefördert und die allgemeine Aufmerkſam-
keit auf einen Gegenſtand gelenkt zu haben, dem die Gebildeten
bisher nicht mit demjenigen Ernſt entgegengetreten ſind, der
ad P htigerr Frage gegenüber nnſeres Erachtens doch geboten
erſcheint.

Von der LuglochHöhle.
Daß die Auffindung der unglücklichen, von der Außenwelt ab

geſchnittenen Gefangenen der Lugloch-Höhle allgemeinſte Freude her
vorrufen würde, war vorauszuſehen. Freilich blieb nach der Auf
findung bezw. nach der Erreichung eines Zugangs zu den ſieben
Eingeſchloſſenen deren Lage zunächſt noch eine recht prekäre, ſo lange
es nicht Plpäm wollte, die Bedauernswerthen ans Tageslicht zu
ſchaffen. Daß der Zuſtand der in der Höhle Befindlichen im Mo
mente, da die rettende Hand ſie endlich erreichte, ein kläglicher war,

daraus hervor, daß ihre Aufregung ſo groß war, daß ſie bei
Auffindung keine zuſammenhängenden Worte ſprechen konnten.

Ueber die Vorgänge bei der Auffindung der Unglücklichen und
den weiteren Verlauf des Rettungswerkes liegen folgende ausführ-
liche Depeſchen vor

Graz, 7. Mai, 6 Uhr 20 Min. Abends. Schon geſtern
meldete ſich bei der Statthalterei in r Hauptmann Steindl, der
u den Theilnehmern am Diſtanzmarſch Wien-Berlin gehört, mit der

Bitte, man möge ihm und dem ehemaligen Genie- Unteroffizier
Rudolf Fiſcher geſtatten, einen Verſuch zur Rettung der Einge-
ſchloſſenen zu machen und zwar durch die Paſſirung des Tümpelsin der Vorhöhle. Die Statthalterei bewilligte das Perlongen und
in der That verſuchte heute Hauptmann Steindl und Rudolf Fiſcher,

nachdem die Dämme geſchloſſen waren, in den Schlurf einzudringen.
Fiſcher ſchritt voran und es gelang ihm, bis zum Aufgang desKamins vorzudringen. Nachdem er fie einen Baumſtamm entfernt

hatte, fiel von oben ein Lichtſtrahl durch den Kamin in den Schlurf. Fiſcher
rief hinauf, worauf ihm freudige HoiHoi-Rufe antworteten. Weitere
r auf ſeine nächſten Fragen überzeugten ihn, daß alle ſieben

ingeſchloſſenen am Leben ſeien. Sie riefen, daß ſie noch Licht und
etwas Proviant hätten. Fiſcher wies ſie an, zurückzutreten, da es
nothwendig ſei, zur Erweiterung des Einbruchs in den Kamin noch
Sprengungen vorzunehmen. Hierauf wurden den Aufgefundenen
mit Hilfe eines Baumaſtes Flaſchen mit Milch und Cognac gereicht.
Kurze Zeit nach der Entdeckung der Eingeſchloſſenen traf bei der
Statthalte rei ein Telegramm des Kaiſers ein, in welchem der Mo
narch ſeiner Freude über das Gelingen des Rettungswerkes Aus
druck giebt. Fiſcher, der jetzt der Held des Tages iſt, wurde in Folge
e langen Aufenthalts im kalten Waſſer von Schüttelfroſt be
allen.

Graz, 7. Mai, 7 Uhr 40 Min. Abends. Ueber die Auf
findung der Eingeſchloſſenen wird noch berichtet: Mit dem ehe-
maligen Genie Unteroffizier Fiſcher ſtiegen um 11 Uhr Vormittags
Hauptmann Steindl, Forſtadjunkt Putick, Herr Feiſtritzer, Bergver
walter Fetz und die beiden Mitglieder der Höhlengeſellſchaft Fröhlich
und Bruneller in den Schlurf, der durch Sprengungen erweitert
worden war. Als nach der Wegräumung eines Baumſtammes ein
Lichtſtrahl durch den Kamin herabfiel, rief Fiſcher ſogleich: „Wie
geht es Euch?“ Es erſcholl durch den Kamin die Ankwort zurück:
„Wir ſind alle ſieben am Leben und ganz wohl. Wir haben Licht
und auch etwas Proviant.“ Jiſcher reichte ihnen dann an einem
Baumaſt durch den Kamin ſieben Viertelliter Milch mit Cognac
und Kerzen, und forderte ſie auf, ſich zurückzuziehen, da die
Sprengungen fortgeſetzt würden, um den Zugang zum Kamin zu er
weitern. Als die Expedition aus dem Schlurf zurückkehrte und den
vor der Höhle Verſammelten die Auffindung der Einge-
ſchloſſenen verkündete, brach ein ſtürmiſcher Jubel
aus. Die Retter wurden unter Thränen umarmt und geküßt, der
Bergverwalter Fetz, der die Dynamitſprengungen geleitet hatte,
jubelnd auf den Schultern herumgetragen. Die Sprengungen
wurden darauf bis 4 Uhr Nachmittags fortgeſetzt. Um dieſe Zeit
endlich war es gelungen, die Oeffnung derart zu erweitern, daß man
ohne 2 in das Jnnere der Höhle gelangen konnte. Die
wackeren Retter drangen nun unerſchrocken vor und brachten die Ein
geſchloſſenen etwa eine Viertelſtunde ſpäter vorſichtig ans Tageslicht.
Zwei von ihnen waren ſo ſchwach, daß ſie, in wollene Decken gewickelt herausgetragen werden mußten, die übrigen fünf waren er
ſtaunlich wohlauf. Die Gattin Zwayer's eilte auf die erſte Kunde
von der Rettung zum Vereinslokal der Schoeckelfreunde, brach aber
ohnmächtig auf der Straße zuſammen.
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Ausland.
England. Der „Chronicle“ ſieht nicht ſo ſchwarz wie
der „Spectätor“ in der indiſchen Aufſtandsfrage,
iſt aber auch der Anſicht, daß ſich in Jndien etwas zuſammen
braue und ſchließt den Artikel „Dennoch iſt es moöglich, da
der „Spectator“ die Zeichen genauer lieſt als wir, und da
Unzufriedene die Zeit für gekommen halten, ſich zu erheben.
Ein neuer Aufſtand würde viel fürchterlicher und grauſamer
als der letzte ſein. Diejenigen, welche Unzufriedenheit ſäen,
mögen ſich merken, daß wir Indien nicht freiwillig aufgeben,
ſondern die Revolte unter allen Umſtänden mit eiſerner Fauſt
niederſchlagen werden.

Frankreich. Es verlautet, daß die Regierung ihr Ver
langen, betreffend die Auslieferung des Cornelius Herz,
aufrecht halte.

Schweiz. Jm Berner Krawallprozeß wurden heute
von 73 Angeklagten 61 zu Zuchthaus von zwei Jahren bis
acht Monaten und zu Gefängniß bis zu drei Wochen herab
verurtheilt. Unter den Verurtheilten befinden ſich auch Dr.
Waſſiliew, Sohn des Staatsraths Waſſiliew zu Petersburg,
welcher ein Jahr Zuchthaus erhielt. Die ſozialdemokratiſchen
Vertheidiger proteſtiren gegen die Strafanträge unter heftigen
Verwünſchungen der n und mußten vom Gerichtshof
öfter vermahnt werden. Das war polizeilich
umſtellt; aus dem Publikum wurden Pfiffe und Verwünſchun
gen laut. Die Urtheile wurden als Juſtizmorde bezeichnet. Jn
der Stad herrſcht große Erregung.

Türkei. Ueber den von uns bereits gemeldeten Zwiſchen
fall im alten Serail in Konſtantinopel, wo in Folge
eines Mißverſtändniſſes franzöſiſche Offiziere für kurze Zeit in
Gewahrſam gehalten wurden, werden noch folgende Einzel-
heiten mitgetheilt:

Die Offiziere des franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Petrel“ begaben
ch nach dem alten Serail, um von der erhaltenen Erlaubniß zum
eſuche der kaiſerlichen Schatzkammer Gebrauch zu machen. Auf

dem Wege dahin, wo ſie, wie üblich, ein kaiſerlicher Ordonanz-
Offizier erwartete, verirrten ſie ſich in dem weitläufigen Terrain
des alten Serails und gelangten zu einem verbotenen Durchgang,
den ſie paſſiren wollten. Dadurch geriethen ſie mit der dortigen
Wache in Streit und wurden ſchließlich (ſie waren in Civil ge
kleidet) aufs Wachzimmer geführt. Da Niemand, auch der Kom
mandant des aus einem halben Bataillon beſtehenden Wach
detachements des Serails ſich mit den franzöſiſchen SeeOffizieren
verſtändigen konnte, wurde ein franzöſiſch ſprechender PolizeiBe
amter Namens Refik Effendi, Präſident des UnterſuchungsDepar-
tements der Stambuler Polizei, herbeigeholt, der jedoch eine Inter
vention ablehnte. Die Herren mußten nun ungefähr fünf Viertel
ſtunden im Wachlokole verbleiben, bis ſie der zu ihrer Begleitung
delegirte OrdonanzOfſizier fand und aus ihrer unangenehmen
Situation befreite. In Folge dieſes Zwiſchenfalles richtete der
e Botſchafter Herr Cambon an den Miniſter des Aeußern

aid Paſcha eine Note, in welcher für die den franzöſiſchen Offizieren
widerfahrene Unbill Satisfaktion und gleichzeitig Beſtrafung des
jede Jntervention verweigernden Polizeibeamten gefordert wurde.
Die Note war, trotzdem der Zwiſchenfall zweifellos von den fran
Vlſheg Offizieren mitverſchuldet war, in einem auffallend energiſchen

one gehalten. Um jede unliebſame Weiterung aus Anlaß dieſes
unbedeutenden Zwiſchenfalles zu vermeiden, ſandte der Sultan einen
höheren Palaſtfunktionär zu Herrn Cambon und ließ demſelben
ſein Bedauern über das Vorgefallene ausdrücken. Ueberdies ver
ſtändigte der Miniſter des Aeußern Said Paſcha ſchriftlich die Bot
ſchaft, daß der Schuld tragende Polizeibeamte ſeines Amtes ent-
hoben würde. Der Zwiſchenfall iſt hiermit erledigt.

Serbien. Die raſche Verſtändigung zwiſchen
Serbien und Rußland über die Perſon des neuen Ge
ſandten in Petersburg gilt, wie wir erfahren, in diplomatiſchen
Kreiſen als Beweis für die erheblich gebeſſerten Beziehungen
zwiſchen Petersburg und Belgrad.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung
in Halle.

Montag, den 7. Mai 1894, Nachm. 4 Uhr.
Vorſitzender Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Baumeiſter
ulze.
Am Magiſtratstiſche: Bürgermeiſter Dr. Schmidt, Stadträthe

Keferſtein, Genzmer, v. Holly, Dr. Krähe, Pfeffer,
Zernial, Jochmus, Schulze, Ernſt, Dönitz.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde beſchloſſen, die der
Verſammlung zugegangene belannte Eingabe des 3. kommunalen

ahlbezirksvereins betreffs Fuſion der Stadtbahn
und Straßenbahn auf 4 Wochen zurückzulegen, um die Stellungnahme
des Magiſtrats zu derſelben abzuwarten. Dangch wurde in die
Tagesordnung eingetreten.

1. u. 2. Die Verſammlung genehmigte die Annahme von je
600 von dem Meſſerſchmiedemeiſter H. Rudloff und der verw.
Frau Teubner für die Pflege und r von Erbbegräb
niſſen auf dem Nordfriedhofe. (Ref. Herr St.V. Apelt).

3. An Umbauten bezw. Ergänzung sbauten für das
Reſtaurationslokal auf der Peiß.nitz wurden vom Magiſtrat
beantragt die Herſtellung eines Treppenanbaues an der weſtlichen
Seite der Teraſſe, zweier Windfänge für den großen Saal, einer
Gartenbeleuchtung durch GasGlühlicht und eines Kühlraumes, end
lich die Ausmauerung eines Gurtbogens bei einem Geſammttkoſten-
betrage von 3110 c. Der Referent der Bau-Kommiſſion, Herr
St.V. Friedrich, bedauerte, daß die Vorlage ſo ſpät komme, da
die baulichen Ausführungen beſſer vor Beginn des Sommerbetriebes
vorgenommen worden wären bedauerlich ſei auch, daß die in Aus
ſicht geſtellte Vorlage über die Veränderungen der Abortanlagen des
Gebäudes noch ausſtehe. Die Bau Kommiſſion machte verſchiedene
Abänderungsvorſchläge, denen ſich die Finanz- Kommiſſion (Ref. Herr
St.V. Juſtizrath Herzfel d) angeſchloſſen hatte ſo bewilligte
denn auch die Verſammlung die von den Kommiſſionen beantragte
höhere Koſtenſumme im Betrage von 3785

4. In der Sitzung vom 22. Februar 1894 genehmigte die Ver
ſammlung die Einſtellung von Mitteln in den Etat für

Verbreiterung und Neupflaſterung der Bergſtraße mit 3500
laſterung der Glauchaerſtraße mit 8400flaſterung der Schulſtraße von Barfüßerſtraße bis zur alten

mit 1800flaſterung der großen Schloßgaſſe mit 3100

Pflaſterung hinter der Ulrichskirche mit 1200 Ac.;
Beſeitigung von SchlackenſteinUebergängen mit 4200 A.
Herſtellung von TrottoirUebergängen mit 5000
Herſtellung von MoſaikPflaſterungen mit 2200
Regulirung der Robert-Franzſtraße zwiſchen Mühlbrücke unter
Schießgraben mit 14 800

10. Pflaſterung der Wolfsſchlucht zwiſchen Wörmlitzer- und
Beeſenerſtraße mit 6750

11. Umlegung des Stadtbahngeleiſes auf der Klausbrücke mit 200.
12. Ausbeſſerung der Schlaglöcher in der r Ulrichſtraße

zwiſchen der großen Steinſtraße und der Schulgaſſe.
Durch die Beſchränktheit der etatlich für 1894/95 zur Verfügung

ſtehenden Mittel mußten indeß die unter Poſition 3, 4, 6, 7 und
aufgeführten Arbeiten für das laufende Etatjahr wieder ausgeſchieden
werden. Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſer Maßnahme ein-
verſtanden, bewilligte endgiltig für die übrigen Arbeiten die vorge
ſehenen Mittel, wobei an den aufgeführten etatmäßigen Einzel
rn inſoweit eine Aenderung eintritt, als bei Aufſtellung eines
eſonderen h für die Regulirung der Strecke der Robert

arſtrate zwiſchen Mühlpforte und Pfälzer Schießgraben ſtatt der
chätzungsweiſe eingeſetzten Summe von 14800 Ac, eine ſolche von

e

13 900 c ſich ergeben hat. Seitens des Herrn St.V. Brinkmann
wurde gewünſcht, daß die für die Robert FranzStraße eingeſtellten
Mittel doch wohl noch zu anderen nothwendigeren Pflaſterungen
Verwendung finden könnten, wenigſtens empfehle es ſich, höchſtens
nur die Bürgerſteige in jener Straße herzuſtellen, zumal nicht abzu
ehen ſei, in welcher Weiſe ſich ſpäter noch bei Verwirklichung des
rojektes der Vervollſtändigung des Promenadenringes durch das

keitbahngrundſtück über eine Brücke zur Robert FranzStraße hin
eine Veränderung des Nivellements und der geſammten Anlage der
letzteren nöthig machen werde. Herr Bürgermeiſter Dr. Schmidt
wies demgegenüber darauf hin, daß bei Herſtellung der Bürgerſteige
allein in der Robert FranzStraße der weſentliche Theil der Koſten
doch verbraucht werden würde durch die nothwendigen Erdarbeiten
auf die eventuelle Vervollſtändigung des Promenadenringes ſei beiAufſtellung des Projektes bereits Shcſicht genommen. Herr St.V.

Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann betonte, daß im Hinblick auf
den regen PerſonenVerkehr durch jene Straße die Pflaſterung drin-
gendes Bedürfniß ſei ebenſo äußerte ſich Herr St.V. Otto beſon-
ders im Hinblick auf die vielen vom Süden der Stadt her jene
Straße als einzigen Zugang für ſie zu den Wieſen benutzenden Spa-
iergänger. Nachdem noch mehrere Redner ſich für und gegen den
ntrag Brinkmann geäußert hatten, wurde derſelbe gegen nurdrei Sümnen abgelehnt, ſo daß die Magiſtratsvorſchläge zur An

nahme gelangten. Referenten die Herren St. -V. Hildebrandt
und Sach s.

5. Zur Herſtellung der noch fehlenden Bürgerſteige in
der Bergſtraße wurden 1000 bewilligt. (Ref. die Herren
n a r r Sachs.)6. Die Hotelbeſitzer Leiſtner und Stünkel hatten um Ver
breiterung des Bürgerſteiges vor ihren Grundſtücken am Riebeck-
platz gegen Tragung der Koſten und demnächſtige Ueberlaſſung einesTheiles des verbreiterten Bürgerſteiges zum ne
gegen eine jährliche Miethe von 150 c. gebeten. Der Magiſtrat be
antragte, dieſem Geſuch zu willfahren. Die Baukommiſſion (Ref.:
Herr St.-V. Schmidt) hatte ſich für den Antrag entſchieden, die
Mehrheit der Finanzkommiſſion (Ref.: Herr St.V. Steckner)
jedoch dagegen. Es entſpann ſich ſo eine recht rege Debatte, welche
ſich im Weſentlichen in den Bahnen bewegte, wie ſ. Zt. die Ver-
handlungen über den gleichen von der Verſammlung genehmigten
Antrag des Pächters des „Reichshofes“. Es wurde ſo die Frage des
Verkehrs, ſowohl des Fuhrwerks- wie des PerſonenVerkehrs an jener
Stelle, der Bedeutung ſolcher Reſtaurationsbetriebe auf dem Bürger
ſteig für das Ausſehen des Straßenbildes einerſeits, für den
Paſſanten Verkehr andrerſeits, weiter die vorausſichtlichen Folgen der
Annahme dieſes Antrages durch weitere ähnliche Wünſche anderer
Gaſthofsbeſitzer u. ſ. w. eingehend erörtert; ſchließlich endete die Dis
kuſſion mit der Annahme des Antrages.

7. Das Kuratorium der Gaswerke hatte beſchloſſen, den Preis
für Gas, welches nicht zu Leuchtz wecken verwendet
wird, von 13 auf 10 für den Cubikmeter zu er-
mäßigen, dagegen den jetzt beſtehenden Preis für Leuchtgas bei-
zubehalten. Der Magiſtrat war dieſem Beſchluſſe beigetreten und
erſuchte die Verſammlung, ſich ebenfalls damit einverſtanden zu er
klären. Die Referenten des Kuratoriums der Gaswerke und der
Finanzkommiſſion, die Herren St. V. Hildebrandt und Sachs,
empfahlen die Annahme des Magiſtratsantrages unter der Voraus-
ſetzung, daß die Vergünſtigung nur für das Gas, welches zu Koch-
und Heizzwecken, ſowie zum Betrieb von Motoren, jedoch
mit Ausnahme des zur Erzeugung elektriſchen Lichtes benutzten, ge
währt werde; dieſe Ermäßigung erſcheine angebracht, um den Konſum
zu ſteigern und ſo die Einnahmen der Gaswerke, welche durch die
Einführung der Sonntagsruhe wie der Auerbrenner zurückgegangen
ſeien, zu heben. Herr St.V. Neſſe meinte, daß, da in dem An-
trage die Beibehaltung des bisherigen Preiſes für Leuchtgas und der

beſtehenden, in vielfacher Beziehung die mittleren Gewerbetreibenden,
beſonders Reſtaurateure und Lädenbeſitzer, in ungerechter Weiſe be
laſtenden Rabattſätze vorgeſehen ſei, der Antrag keineswegs den ſo
oft in der Verſammlung geäußerten Wünſchen entſpreche. Herr
St.V. Schmidt war der Anſicht, daß wohl die Ermäßigung des
Preiſes für das zum oben gekennzeichneten Motoren-Betrieb ange-
bracht ſei, keineswegs jedoch eine Vergünſtigung für die Abnehmer
von Gas zu Koch und Heizzwecken, da eine ſolche doch nur den
Begüterten zu Gunſten der weniger Beſitzenden zu Gute kommen
werde, indem jene allein in der Lage ſeien, ſich zu ihrer Bequemlich-
keit die theuren Apparate zu beſchaffen. Ob das Gas zu Leucht-
oder zu anderen Zwecken Verwendung finde, müſſe doch eigentlich
der Verwaltung der Gaswerke gleich ſein manchen Gewerbetreibenden
ſei das Leuchtgas für ihre Betriebe ebenſo unentbehrlich wie anderen
zum Motorenbetrieb. Man ſolle deshalb gleichmäßig den Gaspreis
herabſetzen, dann werde der Konſum gewiß ſteigen. Es ſei

r ein Unglück für die Bürgerſchaft, daß die ſtädtiſchen
Haswerke die allerdings jeder Stadt eine hohe Einnahme brächten,

Monopol der letzteren ſeien. Die Verſammlung möge deshalb an
den Magiſtrat das Erſuchen richten, eine weitere Vorlage über Ge-
ſammtermäßigung des Gaspreiſes, gleichviel für welche Zwecke das
Gas benutzt werde, einzubringen. Herr Bürgermeiſter Dr. Schmidt
bezeichnete es dem gegenüber im Hinblick auf die gegenwärtige
Finanzlage der Stadt als unmöglich den Reinertrag der Gaswerke
durch Aenderung der Rabattſätze zu Gunſten der kleineren Conſu-
menten zu verringern. Der Magiſtratsantrag bezwecke, den zurück-
gegangenen Reinertrag zu heben durch Erhöhung des Conſums in
den Tagesſtunden durch Gasabnahme zu Koch und Heizzwecken ſowie
zum Motorenbetrieb, worin Halle gegen viele andere Städte, beſonders
Süddeutſchland, weit zurückſtehe. Die geplante Vergünſtigung werde
in erſterer Beziehung keineswegs den Wohlhabenden allein, ſondern
gerade den weniger bemittelten zu Gute kommen, wie vielfach anders
wo die Erfahrung lehre. Unbedingt müſſe den Großconſumenten
ein billiger Preis gewährt ſein, um ſie von Einrichtung eigener
Gasanſtalten abzuhalten. Uebrigens ſeien die Gaspreiſe mit 18 Pfg.
unter Gewährung von Rabatt in Halle gar nicht hoch, weit niedriger
als an vielen anderen Orten, ſo werde in Berlin 16 Pfg für den
Cubikmeter jedoch ohne Gewährung von Rabatt bezahlt. Außerdem
erſparten die Abnehmer von Leuchtgas 33!/ ja noch mehr durch
Benutzung von Auerbrennern. Nachdem Herr Stadtrath Pfeffer
auch die vom Vorredner geäußerten Anſichten vertreten hatte, be-
zeichnete Herr St. V. Schul tz den ſchon oft von der Bürgerſchaft
erhobenen Nothſchrei nach gerechteren Rabattſätzen als durch-
aus berechtigt. Wohl könne die Stadt ſich des Monopols freuen,
daſſelbe dürfe jedoch nicht zu ſehr ausgebeutet werden wie es jetzt

eſchehe, wo die Gaswerke mit 33 pCt. reinem Ueberſchuß arbeiteten.
Bei allgemeiner Ermäßigung des Gaspreiſes werde der Conſum
ſteigen und ſo durch jene Maßnahme kein Ausfall des Reinertrages
erwachſen. Die Verſammlung möge deßhalb die Vorlage ablehnen
und den Magiſtrat um eine andere behufs r des Gas-
preiſes, und ſei es auch nur um Pfennig, ſowie Reviſion der
Rabattſätze durch Einführung von einer größeren Zahl, jedoch weniger
hohen Stufen erſuchen. Herr St.-V. Geh. Sanitätsrath Dr. Hüll-
mann meinte, daß es nur Phraſe ſei, von einem Nothſchrei der
Bürgerſchaft nach der Gas zu ſprechen. Es ſei nur eine
Minorität, die dieſen Nothſchrei erhebe, nämlich von Lädenbeſitzern
und Reſtaurateuren. Wenn des Auerlicht früher erfunden und auf
den heutigen Stand gebracht worden wäre, würden ſolche Anträge,
wie der Vorredner vorſchlage, gar nicht erhoben ſein. Herr Bürger
meiſter Dr. Schmidt betonte, daß keineswegs die Unterſcheidung
zwiſchen dem Preiſe für Leuchtgas und dem von Gas zu Koch und
Heiz Zwecken ſowie zum Motoren Betrieb eine Neuerung bedeute,
ſondern ſeit Jahren beſtehe, indem für Leuchtgas 18, für Gas g
anderen Zwecken 13 Pfg. bezahlt ſei. Nachdem noch Herr St.V.
Klinkhardt im Sinne des Herrn Schultz, Herrn St.V.
Kommerzienrath Bethcke für den Magiſtratsantrag geſprochen hatte,
wurde der letztere hinſichtlich der Preis Ermäßigung für Gas zu
anderen als Leuchtzwecken angenommen, jedoch für das Gas zu Koch-
und Heiz- Zwecken nur mit knapper Stimmen- Mehrheit. Zugleich
wurde der Magiſtrat erſucht, die Verbilligung auch des Leuchtgaſes
und die Reviſion der RabattSkala in Erwägung zu ziehen.

8. Der machte hre von dem Eingang eines
Schreibens des Miniſters der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen,
welche mit der fofortigen Jnangriffnahme des Neu-

baues der Schieferbrücke ſich einverſtanden erklärten und
die Einſtellung des Staatsbeitrages von 44000 Mk. in den nächſt
jährigen Haushaltsplan ſowie die Hergabe der Ablöſungsſumme der
Unterhaltungspflicht von 8991 Mk. aus anderen Mitteln zuſagten.
Die von Herrn St.V. Rechtsanwalt El ze erhobenen Bedenken, daß
dieſe Zuſagen nicht ausreichend erſchienen, wurden von den Herren
St.V. Friedrich als Referenten der BauKommiſſion, Juſtizrath
Herzfeld und Sachs als nicht zutreffend bezeichnet, ſo daß
ſchließlich die Verſammlung nach dem Mägiſtratsantrage die ſofortige
Jnangriffnahme des Neubaues beſchloß.

Alle übrigen auf der r ſtehenden Gegenſtände
mußten wegen der vorgerückten Zeit vertagt werden.

Kirchliche Auzeigen.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 9. Mai, Abends 6 Uhr

Miſſionsſtunde Paſtor D. Hoffmann.
Donnerstag, den 10. Mai, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der

zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, 2 Treppen,
Hilfsprediger Müller.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel“. Graf Zech aus Berlin. Generalſuperintendent Tertor

aus Magdebucg. Superintendent Rühlmann aus Torgau. Miſſionsinſpekter Winkelmann
aus Berlin. Prakt. Arzt Dr. Weber aus Würzburg. Privatier Ruppert und Familie aus
Sondershauſen. Frau Hänſel und Tochter aus Dresden. Baumeiſter Metzger aus Ober
Caſſel. Koch aus Düſſeldorf. Gildemaerder und Janther, beide aus Amſterdam. Jngenieur
Dickermann aus Berlin. Frl. L. Wiebe aus Berlin. Mattonet aus Wieſenſtein. Brugge
mann und Frau aus Hamburg. Kaufleute: Pabſt aus Dresden, Schuhmacher aus Lübeck,
Cohn aus Glogau, Reuer aus Hornburg, Erdmann aus Belgern, Kleſper aus Gevelsberg

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzielles,
Theater nud Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Photographie Müller à Pigram.

Specialität: Platin-Vergrösserungen., [I12613

Tagesordunng
für die außerordentliche Sitzung der Stadtberordueten-

Verſammlung
Freitag, den 11. Mai er., Nachmittags 6 Uhr.

Geſchloſſene Sitzung.
1. Gewährung eines Beitrages. 2. Penſionirung eines Be

amten. 3. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

6Gneist.

10 Mark mit den Begleitzeilen: „Von einer dankbaren Schü-
lerin ein Scherflein für den Kindergottesdienſt zum Spaziergang“
haben ſich Jubilate im Opferbecken des K. G. D. an St. VIxieh
vorgefunden. Der ungenannten Spenderin herzlichen Dank!

Richter Diakonns.

Familien Anachrichten.
T

Vermählte: yAnton Rriehauf
VFrieda Rriehau

geb. Spatz. [12971g Hamburg. Haus Freyimfelde.
6

5- xwwW- W

Heute früh 9 Uhr entschlief sanft im
getrosten Glauben an ihren Heiland

Frau Oberkonsistorialräthin

Mathilcde Tholucikk
geb. Freiin von Gemmingen-Steinegg.

Halle a. S., den 8. Mai 1894.

D. FIarrtim Kälilez,
Ephorus des Tholuck'schen Convicts.

TodesAnzeige.
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung die

Trauernachricht, daß unſere liebe Mutter und Schwiegermutter,

die verw. Frau Rittergutsbeſitzer [12947
Sophie Löh geb. Haindorf

auf Caldenhof bei Hamm i W. heute früh 10 Uhr im
79. Lebensjahre nach langem Krankenlager ſanft entſchlafen iſt.

Um ſtille Theilnahme bitten
Dr. Hermann Mekus,
Henvriette Hekus geb. Löhb.

Halle a. S., den 7. Mai 1894.

karänen-feste

und einzelne

abgepasste Fenster
empfiehlt 112996

zu ermässigten Preisen

t. c. Weddy-Pöniehe.

c
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Brüderſtraße

Sommer- und Roeise-Costüme
in Batist, Zephyr, Crepon; in Loden, Foulé, DICheviot in Surah, Fonlard ete,

Jackets, Tüllkragen, Spiennmhänge, Staubmäntel!
Rrichhaltigſte Auswahl von Reuheiten in woll. u. ſeid Kleiderſtofen; Waschstoffe?

Bokmann Serau
16, Part. u. I. Etage.

e

[12965

s

Preißelbeeren,
beſte, tadelloſe, ſauber verleſene

er fg.,in und Ctr. Kübeln billigſte

Waare, e geſotten, 2 9 7 9 t In a0;mit 20 r z ngeſotten, Aq S 4 C e J Fä X 74 c e leicht löslich,
à Pfd. r 2,Engrospreifen. Der Umſatz unſerer Biere während des verfloſſenen Winterhalbjahres vom 1. Oktober 1893 “46,

H eidelbeeren, bis 31. März 1894 erhöhte ſich wiederum um 1367 Hektoliter gegen dieſelbe Zeit des goht holländischen
per Pfd. 40 Pfg., Vorjahres.ferner Kirſchen, Birnen, Stachelbeeren Es iſt dies wohl der beſte Beweis für die Güte unſerer Biere, welche allen auswärtigen in jeder Beziehung nicht nur Cacao

in Zucker per 1 Pfd.Doſe 40--50 Pfg. ebenbürtig ſind, ſondern dieſelben in den meiſten Fällen an Wohlgeſchmack und Bekömmlichkeit übertreffen. Wir z Pfund Mark 2,75,
Reineclanden, Apricoſen und empfehlen unſere einheimiſchen Biere, als Lager-, Pilſener- und Exportbier, durchgehends Tafelbiere erſter Qualität, empfiehlt [12550

ß o Pf zu geneigtem Bezug in Gebinden und Flaſchen. [12957 c G rohe Nacht

per Doſe 60 g. m 2 a o 2Ferner [12952 Hallesehe Acotien-Bierbrauevrei.
extra feinſte weiße Ringäpfel

per Pfd. 80 Pfg.
prima weiſe Ringäpfel,

per Pfd. 70 Pfg.,

Leipzigerſtraße 102.

frage Cachar. Pflaumen,
per Pfd. 40 und 50 Pfg.,

beſte türkiſche Pflaumen,
per Pfd. 30 Pfg.,

ff. italieniſche Prünellen,
per Pfd. 60 Pfg.,

ff. geſchälte Birnen
per Pfd. 50, 60 und 80 Pfg.

empfiehlt
Gustav Priedrich,

Bärgaſſe am Markt.

HUochfeine neue
Malta- Kartoffeln,

neue echte Teinste [12951

Matjesheringeempfiehlt Gustav Friedrich.
SchuppenKarpfenSat,

Generalvertreter
für Deutſchland und die Schiveiz

Aug. Lehr,
Weltmeiſterſchaftsradfahrer,

Frankfurt a M.

BRaleigh- Fahrräder
Auf deuselben sind im vergangenen Jahre über 3600 Preise gewonnen. W

Ketienzannrad verſehen. Auf denſelben wurden am 15. April d. J. in Lüveck die 2weil Ersten und zwei 12946]

[ch]àcc

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute n
F. Schmidt. Brüderſtr. 11. [1267
hnmqnèqèmèmT-—-—
Saalschlossbrauerei

Giebichenstein.
r 5 Heute, Mittwoch, Nachm. 4 UhrHer mannlippold, Grosges Militär- Konzert

W eckelſtr. 1 4, der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36.

Bei ungünſtiger Witterung findet dasHole Konzert im Sagle ſtatt.
Entree 30 Pfg.

0o. Wiegert.
Billets im Vorverkauf, 15 Stck. 3

Depot
für Halle und Umgegend

ein Zweiter und ein Dritter Preis gewonnen. Ein Beweis, daß dieſes Fabrikat bei ſehr leichtem Gang ſehr ſtabil ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren
Gewicht von 11--12 kg Steinbrecher &Jasper, Mädicke, Gr.

50 billiger als voriges Jahr 60 bis geſchaffen ſind, bei über 2 Centner Tragfähigkeit. Empfehle dieſes Fabrikat allen werthen Sportskollegen, ſowie dem geehrten Ulrichſtr. Köhler Pötſch, Geiſtſtr. und
70 A. pro 50 Kilo abzugeben [12606] Publikum aufs Angelegentlichſte.

Rittergut Venhaus-Panpitzſch,
Kr. Delitzſch tigung aus.

Hermannſtraßen-Ecke und in Giebichenſtein
Ein Tonrenrad Nr. 3 ſteht bei Herrn C. II. Spierling, Leipziger u. Poſtſtraßenecke zur gefl. Beſich bei Herrn Kaufmann Reichhardt 373 z

haben.

Back Wittekinclk.
Eröffnung der Saiſon am 1. Mai er. Die Badezellen werden

durch Dampfheizung erwärmt und ſind auch an kalten Tagen zu benutzen.

12967 Die Direction
Gebr. C or

Prachtvolle Vierländer Gänse und Enten,
Mamburger Kücken u. junge steyr. Hähnchen,

Rehrüoken und Rehkoeulen,
neuen mild ges. Frühjahrs-Caviar,

ger., Hiessend ſetten Rhein- und Weserlachs,
ger. Störſleisch, Elb Aale, Kieler RBücklinge,

gek. Prager Delikatess Schinken, Zunge,
Rauchfieisch,

Kalvbs- u. Zungenroulade, gef. SechweinsKopf, [12969
Mortadella, Fleischkäse und Nagelholz,

Braunschw. Schlack-, Mett- u. Leberwurst,
echte Frankf. u. Fraustäckter Würstchen.

Solid? Pralkktisch? BilligGermaniapatentirter, verſtellbarer Kleiderbügel.
Unentbehrlich für Herren und Damen-Garderobe.

Keine abgeriſſenen Aufhäuger? D. R. G. M. 19764. Keine verhängten Kleider!
Unentbehrlich für Offiziers-Garderobe.

Allein Vertreter für Halle a. S. und Umgebung

Paul Keitel,

Answürtige Theater.
Leipzig. Neues Theater. Mittwoch:

Falſtaff Donnerstag: Martha.
Altes Theater. Mittwoch halbe
Preiſe) Emilia Galotti Donnerstag
Der Mifkado.

Weimar. Hoftheater. Mittwoch: Graf
Eſſex Donnerstag: (auß. Ab.) Z.e. r Guntram (Oper von
Strauß).

Kaisersäle.
Mittwoch, den 9. Mai 1894.

EnſembleGafſpiel

SchlierſeerBauerntheaters.

2
S

2.
2

Der Ausgeſtoßene, S
Volksſtück mit Geſang und Tanz S
in 4 Akten von Benno Rauchenegger.

o

2
5
z

2

Anf. 8 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Billetvorverkauf täglich von 11 bis
1 Uhr an der Tageskaſſe der

Kaiſerſäle. [12960
Morg., Donnerstag, d. 10. Mai 1894

An vielſeitiges Verlangen

s Jägerblut,Volksſtück mit Geſang und Tanz
in 5 Akten von Benno Rauchenegger.

Guſthof Gröbers.
Zur Einweihung meines neu reſtaurirten

TanzSaales mit Parquet, den
2. Pfingſtfeiertag von Nachm. 3 Uhr

Konaert, nach dem BeulI.
Preis pro Stück 50 Pfg., fein verzinunt 60 Pfg. [12959 Hierzu ladet ergebenſt ein [12939

I Wiederverkäuſern günstigste Konditionen. W R. Oste.

G i der zur b Morgen Mittwocheneral-Perſammlung des Parochial-Perbandes h
der Stadtephorie Halle a. S.

auf Freitag, den 11. Mai d. J., Nachm. 5 Uhr im Volkösſchulſaale, mit
der ſchon bekannt gegebenen Tagesordnung. 12954

D. Förster.

5 S ff. friſche
hausſchlachtene Wur ſt

bei Gust. Friedrieh, Bärgaſſe.

Alte Hüte,
Alte Anuzüge,

Alte Möbelbezüge,
Alte abgetretene Teppiche,

wenn auch total verschossen, total fſeckig und schmutzig,

werden [1292 17
durch einfaches Aufbürſten mit Modlers Renovat mit der Fahne

für helle, dunkle und farbige Stoffe.
In Flaſchen à 30 und 50 Pſ. zu haben in den r r en von

Helmvold Co., Leipzigerſtr. 104, M. Waltsgott, Gr. Ulrichſtr. 30,
G. OssWald, Geiſtſtr. 34, Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

Bilanz- Conto am 31. Dezember 1[893.

Soll Habenu oImwmobilien-Conto 23 424 80 Geschäftsantheile-
Maschinen-Conto 13 129 50 Gonto 1575Geräthe-Conto 1305 80 Anleihen-Conto 38 700Mobilien-Conto 307 Reservofonds-Conto 680n 1 7 Zugang 168 80 848 80assa-Conto 5 wortigeP 1 7 35 r 1519 12ank- ContoWaaren -Vorrätho 380 10 1 Oreditor 650
Materialien Vorrüthe 68 448 10 7 Sder Genossen am 28. März 1893 (Bintragung) 25

Zugang
Zahl der Genossen am 31. Dezember 1893 238

mit 26 Geschäftsantheilen. Gesammthaftsumme: Mk. 7150.
Niemberg, den 5. Mai 1894.

Molkereigenossenschaft Niemberg, E. G. m. h. H.
E. Reifr. Brose. BRrandt. [12913

10 bis 12 Ladungen à 400 Ctr. ſchöner fichtener und kieferner [12890

Kanthölzermit nur lleiner Baumkante 12/12, 12/14, o ſtark in Längen von 3 bis

8 m etwa, pro Kubikmeter 28 Mark frei Bahnhof Halle a. S.
Kanthölzer nach Liſte werden ſofort billigſt r 100 Ladungen fichtener

Grabenſtämme, dürre Waare, 8 bis 12 m lang, beſte Qualität, empfehlen

enweg K Schmidt, Pößneck,
ampfſägewerk.

Halle a. S.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Herr Wagner

Beilage zu Nr. 212 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. S. Mai 18394.

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. Mai.
Dec Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit dentlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die geſtrige GeneralVerſammlung des Parochial-Ver-
bandes der Stadtephorie Halle wies einen noch
ſchwächeren Beſuch als diejenigen früherer Jahre auf, indem noch
nicht 20 der Stimmberechtigten, deren Zahl weit über hundert be
trägt, erſchienen waren. Unter dieſen Umſtänden war die Verſamm-
lung nicht beſchlußfähig, und die Beſchlußfaſſung über die auf der
Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände bleibt ſomit endgiltig der am
nüchſten Freitag ſtattfindenden, ſchon im Voraus für den eingetretenen
Fall W Generalverſammlung vorbehalten.

T Neuphilologenverſammlung. Aus authentiſchen
Quellen erhalten wir folgende Mittheilungen: Der Miniſter hat die
Provinzialſchulkollegien angewieſen, denjenigen Lehrern, welche
an der Neuphilologenverſammlüng in Karlsruhetheilnehmen wollen, den Donnerstag nach Pfingſten noch
ſchulfrei 8 geben.

Die Provinzial Liedertafel, beſtehend aus je einer
Liedertafel der Städte Magdeburg, Halle a. S., Deſſau, Schöneberg,
Zerbſt, Cöthen und Barby, hält ihren diesjährigen Sängertag am
19. und 20. d. Mts. in Magdeburg ab.

T Der Verein wirklicher Krieger „Germanig“
ließ geſtern ſeinem älteſten Mitgliede, dem Bürgermeiſter a. D.
Engelhardt, anläßlich deſſen 90. Geburtstages, in der Morgen
frühe ein Ständchen darbringen. Das greiſe Geburtstagskind iſt
W J Wwehr 70 Jahren, anno 1824, in die preußiſche Armee ein
getreten.

Ein Verein ehemaliger Angehöriger der Eiſen-
bahnregimenter wird in unſerer Stadt vorausſichtlich demnächſt
gegründet werden. Am kommenden Donnerstag ſindet im Reichshof
eine Verſammlung ſtatt, in welcher man hofft, die Konſtitution
erfolgen laſſen zu können.

Das Schlierſeeer Bauerntheater, das ſich bereits
bei ſeinem erſten Beſuche in Halle hierſelbſt viele Freunde erworben,
wird bekanntlich heute Abend eine zweite Gaſtſpielſerie in
unſerer Stadt Die Aufführungen finden, wie dies des
Näheren aus den Annoncen im Jnſeratentheile dieſer Zeitung hervor
geht, im großen Saale der Kaiſerſäle ſtatt und nehmen um
8 Uhr ihren Anfang. Heute Abend wird Ganghofers berühmter
„Herrgottſchnitzer“ in Scene gehen; morgen gelangt dasVolksſtüc „Der Ausgeſtoßene“, das durchaus nicht ſo ernſt

iſt, wie der Titel vermuthen läßt, ſondern im Gegentheil von Humor
und draſtiſcher Komik trefflich gewürzt iſt, zur Aufführung. Die
Hauptrolle in dem letztgenannten Stück in den bewährten
Händen des Herrn Terrofal, der den Gemeindediener, Nacht-
wächter und Todtengräber Kaspar ſpielen wird. Wir wünſchen den
biederen Schlierſeern recht volle Häuſer.

Hallenſer Sieger auf. dem Fahrrade. Das
Konſulat Deſſau der Allg. Radfahrer-Union hielt am 6. d. M. ein
großes StraßenRennen in Deſſau ab. Unter Anderen war auch
unſer Halleſches- Konſulat bei den NRennüngen dort zahlreich
vertreten. Dasſelbe hat faſt alle Preiſe und zwar zwei Erſte, einen
Zweiten und einen Dritten auf den berühmten Raleigh-Fahr-
rädern, wovon Herr Hermann Lippold, Meckelſtr. 14 hier,
ein gehe Lager hält, davongetragen. Da nun ſchon in Lübeck am
15. April d. J., zwei Erſte und zwei Zweite, ſowie in Stettin am
22. April d. J. zwei Erſte Preiſe auf dieſen Maſchinen gewonnen
wurden, ſo unterliegt die Güte dieſes Fabrikates keinem Zweifel
mehr. Die Namen der Hallenſer Sieger in Deſſau ſind: Herr
Fink (Ermunterungsfahren 1. Preis), Herr
fahren 1. Preis), r Wagner jun. (Ermunterungsfahren 2. Preis),

Hauptfahren, 3. Preis.) Bei dem ebenfalls am
onnkag in Leipzig erfolgten Radwettfahren auf der Bahn des

Vereins „Sportplatz“ daſelbſt hat unſer Mitbürger Herr Willy
Tiſch bein abermals ſeinen alten, ihm noch niemals abgerungenen
Ruhm als unüberwindlicher Meiſterfahrer auf dem Dreirad glänzend
bewährt, indem er in dem Dreiradhauptfahren gegen 5 Konkurrenten
als Erſter das Ziel erreichte.

T Die Rechte einer juriſtiſchen Perſon ſind durch Königl. Ka-
binetsordre vom 14. Februar. d. J. dem Alters- und Waiſen-
Verſorgungs-Verein in Giebichenſtein zuerkannt, welcher, i. J.
1885 gegründet, den löblichen Zweck verfolgt, bedürftige und würdige
alte Leute, ſowie bedürftige und würdige Waiſen, die ihren geſetzlichen
Unterſtützungswohnſitz in Giebichenſtein haben, zu unterſtützen und zu
verſorgen, wobei der Verein jedoch nicht beabſichtigt, den zur Unter
ſtützung der erwähnten Perſonen ger Verpflichteten ihre Ver-
pflichtung r ſondern nur die Lage der zu Unterſtützenden
nach Möglichkeit zu verbeſſern. Mitglied des Vereins kann man durch
Zahlung eines einmaligen Beitrages von 30 Mark oder eines jähr-
lichen Beitrages von mindeſtens 1 Mark werden. Auf Grund des
neuen Statuts, das zur Verleihung der korporativen Rechte geführt
hatte, erfolgte in der geſtern Abend im Gaſthof „Zum Mohr“ unter
Vorſitz des Herrn Rentner A. Reichardt ſen., des bisherigen Vor-
ſitzenden des Vereins, abgehaltenen Generalverſammlung die Neuwahl
des aus 16 Mitgliedern beſtehenden Vorſtandes. Gewählt wurden
die Herren Oekonom Banſe, Superintendent Bethge, Major
a. D. Burbach, Kupferſchmiedemeiſter Goetze, Dampfſchiffbeſitzer
H. Köcker, Gaſtwirth F. Lüderitz, Rektor Panſegran,
Rentner A. Reichardt ſen., Kaufmann Auguſt Reichardt
jun., Kaufmann Albert Reichardt, Kaufmann C. Richter,
Kaufmann Roßmann, Kämmerer Rudloff, Kaufmann
C. Schmidt, VBauunternehmer H. Schumann und Amts und
Ortsvorſteher Stridde. Der Vorſtand wird in einer demnächſt
abzuhaltenden Sitzung die Aemter unter ſich vertheilen. Nach Er-
ledtgung der Vorſtandswahl wurde der Haushaltsplan für das
laufende Jahr auf 600 A. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt.
Es erfolgte dieſe Feſtſetzung auf Grund der Kaſſen verhältniſſe des
Vereins, der über ein Vermögen von ca. 10125 verfügt, ein-
ſchließlich eines Legats des Rentners Stolle von 3000 und
eines demnächſt zur Auszahlung gelangenden Vermächtniſſes des eben
falls in Giebichenſtein verſtorbenen Frl. W. Waſſermann von
ca. 1200 Im vorigen Jahre hat der Verein 4 alten Wittwen
und 3 Waiſenkindern Unterſtützungen zukommen laſſen.

Durch den Bau der Siechen- Anſtalt iſt das Kapital-
Vermögen des früheren ſogenannten Siechenhausfonds aufgezehrt
und ſind außerdem noch über 17 000 von der Kämmereikaſſe vor
geſchoſſene Baukoſten zu decken. Da eine Abrechnung über den Bau
noch nicht ſtattgefunden hat, iſt nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, ob
durch den Vorſchuß von 17 000 c. ſämmtliche Baukoſten gedeckt
ſein werden oder ob nicht noch anderweite Vorſchüſſe Seitens der
Kämmereikaſſe zu leiſten ſind. Das e Vermögen des früheren
Siechenhausfonds beſteht noch in dem Grundſtück Glauchaerſtraße 23,
das einen Flächeninhalt von 7380 qm und nach der vorgenommenen Taxe
einen Durchſchnittswerth von 12 für den qm, im Ganzen alſo
einen Werth von 88560 hat. Von dieſem Grundſtück ſind zu
Kämmereizwecken 2580 qm, nämlich 1840 qm als Baugrund für die
dort errichtete Volksſchule, 560 qm zur Verbreiterung des Böllberger
weges und 180 qm zur Regulirung der Weingärten verwendet, ſodaß noch 4800 qm Grundfläche verfügbar ſind. Der Magiſtrat meint

nun in einer Vorlage an die StadtverordnetenVerſammlung, welche
letztere er um Beſchlußfaſſung erſucht, daß es ſich em
pfehlen würde, wenn das Grundſtück durch die Stadt-
gemeinde von dem Siechenhausfonds zu dem erwähnten Preiſe von
88 560 käuflich erwerben würde, die von der Kämmereikaſſe ge
leiſteten Vorſchüſſe in Abzug gebracht würden und das Reſtkaufgeld
dem Siechenhauſe überwieſen würde, um von den Zinſen desſelben
einen Theil der Betriebskoſten zu decken. Da jedoch die Kämmerei
zur Erhaltung des Siechenhauſes ſchon jetzt einen Zuſchuß von mehr

Heine (Landſturm-

als 46000 c jährlich zahlt und anzunehmen iſt, daß dieſer Zuſchuß
von Jahr B Jahr ein größerer werden wird, und da für den Fall
daß eine Vergrößerung der jetzigen Siechenanſtalt eintritt, die Koſten
aus Kämmereimitteln beſtritten werden müſſen, ſo empfiehlt es ſich
nach Anſicht des Magiſtrats, das Siechenhausgrundſtück
ohne Zahlung eines Kaufpreiſes der Stadtge-
meinde gegen Uebernahme der noch nicht bezahlten
Baukoſten und gegen die Verpflichtung zur Er-
haltung der jetzigen Siechenanſtalt und zur Her-
ſtellung einer Vergrößerung im Bedürfnißfalle
eigenthümlich zu überlaſſen.

Zur Blutthat in der Schillerſtraße. Jn Er-
gänzung unſerer geſtrigen Mittheilung über den in der Schiller
ſtraße vollführten Mordverſuch und Selbſtmord ſind wir
heute in der Lage unſern Leſern noch folgende Einzelheiten über die
grauſige That zu berichten. Der Thäter iſt ein ehemaliger Geiſt-

licher und ſteht im Alter von etwa 60 Jahren. Aus begüterter
Familie ſtammend, war er wegen ſeines leichtſinnigen Lebenswandels
und der Vernachläſſigung ſeines Amtes ſchon ſeit Jahren ſeiner
Stellung enthoben; die erſtere Urſache hatte auch auf Antrag der
Ehefrau zur Scheidung der Ehe geführt. Seit 4 Jahren wohnte
die Frau Marie Krug in Halle, zuletzt ſeit Oktober v. J. im Hauſe
Schillerſtraße Nr. 19 mit ihren 4 Töchtern im Alter von 17 bis 24
Jahren, die ihrer Mutter in den derſelben durch ein von ihr unter
haltenes Knabenpenſionat erwachſenden Arbeiten behülflich waren.

Der Vater erſchien zeitweiſe in der im erſten Stock des erwähnten
Grundſtücks gelegenen Wohnung zum Beſuch ſeiner Töchter, zu
denen er noch freundſchaftliche Beziehungen unterhielt, und zu deren
Unterhalt er jährlich auch noch einen nicht unbedeutenden Betrag
zahlte. Es ſchwebte in letzter Zeit zwiſchen ihm und ſeiner Frau
ein Prozeß, durch den dieſelbe ihn zur Herauszahlung ihres Ein-
gebrachten im Betrage von 10000 Mark zu veranlaſſen
trachtete, um denſelben den Kindern zu ſichern, was bei
der Lebensführung des Mannes durchaus geboten erſchien für
geſtern war ein Termin in dieſer Sache vor dem hieſigen Landgericht

angeſetzt. Da erſchien geſtern Vormittag Krug abermals in der
Wohnung ſeiner Frau und Töchter, welche letzteren ihm die Korri-
dorthür öffneten, während die Erſtere ſich in die Küche entkfernte,
welche nach dem Hofe zu gelegen iſt, während an der Straßenfront

die Wohnzimmer ſich befinden. Krug ertheilte bald der Aufwartung
den Auftrag, in der Küche einen Topf mit Leim ans Feuer zu ſetzen,
angeblich, da er etwas an einem Stuhle anleimen wolle, wahrſchein
lich aber, um auf dieſe Weiſe einen Vorwand zu haben, in die Küche
zu gelangen und ſo den zweifellos längſt gehegten Plan eines Atten-
tats auf ſeine Frau ausüben zu können. Kurze Zeit nachdem er
dann das Wohnzimmer verlaſſen hatte, ertönten aus der Küche Hilfe-
rufe und es fielen in derſelben mehrere Schüſſe. Die dadurch in
Schrecken verſetzten Töchter fanden, als ſie die Küchenthüre öffnen
wollten, dieſelbe verſchloſſen, und eilten in das Erdgeſchoß, um die Mitbe
wohner des Hauſes um ihren Beiſtand anzurufen. Der im Parterre woh

nende Zahlmeiſter und ein bei demſelben zufällig anweſender Offizier be
gaben ſich. ſofort nach oben ſchlugen die Thürfüllung der Küchen-
thür der Krug'ſchen Wohnung ein und fanden nun dicht an der Thür
die Frau Krug, weiter zurück nach dem Hoffenſter hin den Mann,
beide in Blutlachen liegend vor. Den Mittheilungen der Frau die
noch auf kurze Zeit bei Bewußtſein blieb war zu entnehmen, daß
der Mann, nachdem er die Küchenthür verſchloſſen, mehrmals mit
einem Revolver nach ihr geſchlagen und dann zwei Schüſſe auf ſie
abgegeben habe, worauf er ſelbſt ſich einen Schuß in den Kopf bei-
gebracht habe. Derſelbe hatte zwar nicht den ſofortigen Tod herbei-

geführt, wohl aber verſtarb der Thäter kurze Zeit, nachdem man ihn
wie ſein Opfer in die Krukenberg'ſche Privat Klinik gebracht hatte.
Die Frau hat einen Schuß in die linke Schläfe erhalten, ein zweiter
traf ſie am Halſe, wo er eine ſchwere Verletzung hervorgerufen hat
die in den Kopf eingedrungene Kugel hat ſich noch nicht entfernen
laſſen. Ein bei dem Todten gefundener Brief läßt keinen Zweifel
darüber, daß die That ſeit längerer Zeit von deimnſelben«geplant war.

Ein hieſiger Fleiſchermeiſter will am vergangenen
Sonnabend auf dem Schlachthofe einen Tauſendmark-
ſche in verloren haben, der ihm durch den herrſchenden Sturm aus
der Hand geriſſen und auf Diemitzer Flur verweht ſei. Der Ver-
lierer verſpricht dem Finder des Scheines eine Belohnung von 150
Die ganze Geſchichte klingt ein bischen fabelhaft.

Der Prachtſchmuck des blühenden Goldregens ſteht
wieder vor uns. Es iſt ja bekannt, daß Blüthe, Blatt und Samen
des Goldregens oder Kleebaumes (Cytisas Laburnum) nicht gekaut
oder in den Mund gebracht werden dürfen, da dieſe Pflanzentheile
reizen, purgiren und vomiren, wie andere Ginſter- und Blaſenſträucher
ja auch. Aber das darf uns den Blick auf den herrlichen, in ſeiten-
ſtändigen reichen Trauben blühenden Strauch des öſtlichen Süd-
europas, der ſeit lange hier eingeführt iſt, nicht trüben. Es iſt eben
nicht Alles nur zum Eſſen da. Das harte gelbe Holz läßt ſich ſchön
färben und poliren und darum zu Einlagen, zu feinen Tiſchler- und
Drechslerarbeiten verwerthen und unter den Promenadenſträuchern
nimmt der keineswegs zärtliche Baum einen hohen Rang ein.

Rowerdieb. Geſtern Nachmittag fuhr durch die De-
litzſcherſiraße, dem Riebeckplatz zu, ein junger Menſch mit einem ganz
neuen Zweirad mit Pneumatik, aber ohne Klingel. Wegen Ueber-
treten der polizeilichen Vorſchriften wurde er von einem Beamten
angehalten, gab augenſcheinlich einen falſchen Namen und als Wohn
ort Leipzig an, konnte ſich aber über ſeine Perſon durch nichts aus
weiſen. Dies erregte Verdacht, und der Unbekannte wurde daher
mit ſeinem Rad nach der Polizei-Wache des 2. Reviers ſiſtirt.
Unterwegs ließ er plötzlich ſein Fahrrad im Stich und ſuchte ſein
Heil in ſchleunigſter Flucht. Es gelang auch nicht, ihn wieder feſt-
zunehmen. Jedenfalls iſt er daher wohl nicht der rechtmäßige Be
ſitzer des Jnſtruments, ſondern hat es irgendwo geſtohlen.

Ein Akt beiſpielloſer Rohheitttrug ſich geſtern
Nachmittag in der Thorſtraße zu. Der 14 Jahre alte Sohn der
Wittwe St. wurde ſeines Stotterns wegen von dem 12 Jahre alten
Sohne eines ebenfalls in der genannten Straße wohnhaften Maurers
geneckt und es kam in Folge deſſen zwiſchen beiden Knaben zu einer

thätlichen Auseinanderſetzung, die nur zu bald ein blutiges Ende er
reichte. Der jüngere der beiden Burſchen zog nämlich plötzlich ſein
Taſchenmeſſer und grub die Klinge deſſelben tief in den linken Unter
arm ſeines Gegners ein. Demſelben mußte die entſtandene 3 Ctm.
lange Wunde in der Klinik zugenäht werden. Hoffentlich iſt dem
jugendlichen Meſſerhelden bereits eine exemplariſche Züchtigung für
ſeine Rohheit z Theil geworden.

Der Giebichenſteiner Männer- und Jünglings-
Verein feierte geſtern Abend im Gaſthof „zum Mohr“ ſein
4. Stiftungsfeſt durch Konzert, Theater und Vorträge. Anweſend
war auch der frühere Vereinsvorſitzende und Gründer des Vereins
Herr Paſtor Leſſing in Cröſſuln bei Weißenfes, welcher in einem
längeren Vortrage über die jetzige Verwahrloſung der Jugend ſprach.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchuften.
Göttingen. Unſere Univerſität iſt vor einem großen Ver-

luſte bewahrt geblieben. Profeſſor Moritz Heyne, der einen Ruf
als Direktor an das Germaniſche Muſeum in Nürnberg erhalten,
hat dieſen Ruf abgelehnt. Auch ſchon im vorigen JahrdSurde der
Verſuch gemacht, Prof. Heyne für den genannten Poſten zu ge
winnen. Die regelmäßige Jmmatriculation hat geſtern
mit dem Reſultate abgeſchloſſen, daß 285 Studirende definitiv und
10 interimiſtiſch immatriculirt ſind. Von den erſteren ſtudiren 103
Rechtswiſſenſchaft, 66 Medizin, 50 Theoldgie, 19 Philologie, 9
Chemie, 8 Naturwiſſenſchaft, 8 Mathematik, 5 Landwirthſchaft,
5 Pharmacie, 3 Philoſophie, 3 Geſchichte, 3 neuere Sprachen, 2
Zahnheilkunde, 1 Cameralia. 270 ſind Deutſche, 6 Amerikaner, 3
Schweizer, 2 Ruſſen, 1 Holländer, 1 Däne, 1 Engländer, 1 Aſiate.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Eilenburg, 7. Mai. (Jn der Bahnbau-Ange-
legenheit Eilenburg-Pretzſch) ſcheint es jetzt mit Rieſen
ſchritten vorwärts gehen zu wollen. Wie das „Dübener Wochen-
blatt“ erfährt, ſollen nächſten Sonntag die Bauarbeiten vergeben
und dann der Bau ſogleich an zwei Stellen in Angriff genommen
werden. Dies hat jedoch nur Bezug auf die Strecke von Eilen-
burg bis Düben. Mit dem Bau der weiteren Strecke von
Düben bis Pretzſch iſt man bezüglich der Länderabſchätzungen
auf Schwierigkeiten geſtoßen, ſodaß die endgiltige Jnangriffnahme
des Baues dieſer Bahnſtrecke bis aufWeiteres noch verſchoben werden muß.
Die Strecke Eilenburg-Düben ſoll ſchon am 1. Dezember d. J. dem
öffentlichen Verkehr übergeben werden.

G Eilenburg, 7. Mai. (Jubiläen. Fund.) Am
geſtrigen Sonntag beging das hierſelbſt wohnhafte Tiſchlermeiſter
Petzkeſche, am Sonnabend das H. Lehmannſche Ehepaar in
Paſritzſch das Feſt der goldenen Hochzeit heute feierte der C
garrenarbeiter Gottlieb Schmidt hier ſein 50 jähriges Berufs-
jubiläum. Möge ſämmtlichen Jubilaren noch ein recht langer, heiterer
Lebensabend beſchieden ſein! Jn der Flur des Dorfes Gallen
fand man dieſer Tage beim Pflügen des Ackers einen der älteſten
Steinzeit angehörenden Steinhammer.

z Nanſitz b. Artern, 6. Mai. (Eine höchſt intereſſante
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins) hat vor-
geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Amtsrath Böving hier ſtatt
gefunden. Die Tagesordnung enthielt folgende Punkte: 1. Vor
ſtandswahl: Es wird der ſeitherige Vorſtand, beſtehend aus den
Herren Amtsrath Böving-Artern, Amtmann Gerhardt-Reins-
dorf, Gutsbeſitzer H. Se um e-Roßleben und Gutsbeſitzer A. Koch
Schönwerda wiedergewählt. 2. Geſchäftliche s: Alle Eingänge
des Central-Vereins werden den Verſammelten entſprechend bekannt
gemacht und der Berückſichtigung empfohlen. Jn Bezug auf die
Mähmaſchinen- und Pflug- Konkurrenz wird beſchloſſen, daß das An
erbieten an den Central-Verein erlaſſen werden ſoll, eine derartige
Probe zu veranſtalten. Die Rittergüter Gehofen, Nauſitz, Daundorf
und Wiehe ſollen als zum Verſuch ſich eignend in
Vorſchlag gebracht werden die Herren Beſitzer, bezw. Pächter
dieſer Güter aber als Sachverſtändige die Beurtheilung übernehmen.
3. Beſchlußfaſſung über Einrichtung von Forbildungs-
ſchulen im Vereinsbezirk: Nach eingehender Diskuſſion, welche
den allſeitigen Wunſch und das Entgegenkommen der in Frage
kommenden Lehrkräfte erkennen lieü, wird beſchloſſen, den
betreffenden Ortsvorſtänden, Predigern und Lehrern anheim
zu geben in ihren Gemeinden die Angelegenheit in
Berathung zu ziehen und je nach den örtlichen Verhältniſſen Jüng-
lings-Vereine und Fortbildungsſchulen zu vereinigen, bezw. erſtere
in der Fortbildungsſchule aufgehen zu laſſen. Jn einer ſpäteren
Verſammlung ſoll dann das Reſultat der Berathungen gemeinſchaft-
lich bekannt gegeben werden und der Verſuch auf jeden Fall, wenn
auch ohne obligatoriſchen Rückhalt, gemacht werden. Bei dem Central-
Verein ſoll nachgeſucht werden, ſeinen Einfluß für die obligatoriſche
Einrichtung der Fortbildungsſchulen möglichſt nachdrücklich zur Gel-
tung zu bringen. 4. Bericht der Obſtbau-Sektion über den
ſtattgefundenen Lehrkurſus und Berathung über vortheilhaftere Obſt-
verwerthung: Herr Lehrer Bachmann-Schönwerda theilt mit,
daß die Sektion aus 10 Mitgliedern beſtanden und der Lehrkurſus
aus einer ſechsmaligen (Frühjahrs- und Sommerſchnitt) praktiſchen
Anleitung zum Aufbau der Kronen, der Erzeugung beſſerer Früchte,
des Pflanzens, des Veredelns und der übrigen Pflege am Vormittag
beſtanden habe, während die Nachmiltage dem theoretiſchen Theil,
beſtehend in der Beſprechung der mannigfaltigen, beſſeren Verwer-
thung des Obſtes und vielem andern gewidmet waren. Zum Zwecke
der Erhaltung und der gedeihlichen Entwickelung der ObſtbauSektion
müſſe ein neuer Vorſtand gewählt und für entſprechende Verſamm-
lungen zum Zweck der Orientirung, gegenſeitigem Austauſch
der Erfahrungen und Anregung Sorge getragen werden.
Der gemeinſchaftliche Verkauf feiner Tafelobſtſorten ſei anzuſtreben.
Die Verſammlung ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und wurde
aus dem Kreiſe der Verſammelten der Plantagenbeſitzer Herr Lieut-
nant Lütti ch-Gehofen zum Vorſitzenden, die Herren Ortsſchulze
Hankel-Gehofen für Gemeindeplantagen zum Stellvertreter, Herr
Rendant Münzenberg- Wiehe zum weiteren Vorſtand und Herr
Lehrer Bachmann- Schönwerda zum Schriftführer gewählt.
Schließlich wird für dieſen Herbſt eine Obſt- und Gemüſe-Aus-
ſtellung im landw. Verein in Ausſicht genommen. 5. Diskuſſion
über die Konſervirung der Bodenfeuchtigkeit:
Der Herr Vorſitzende theilt die zum Theil trüben Erfahrungen der
letzten Jahre, vorzüglich betreffs der Rübenbeſtellung, mit, wie es bei
den beiſpiellos geringen Niederſchlägen der letzten Jahre oft mit der
ſorgſamſten Pflege, zeitigſtem Einebnen durch Schleifen, Krümmern,
Zuwalzen u. ſ. w., nicht gelingen wollte, den Aufgang der Rüben
zu ſichern oder zu erzwingen. Kali ſei zum Konſervieren der Feuch-
tigkeit wohl geeignet, doch wegen der verſchlackenden Eigenſchaft auch
zu fürchten. Die verſchiedenen Bodenarten, Untergrundverhältniſſe,
Düngung und dergl. ſeien naturgemäß zu berückſichtigen und ver
ſchieden zu behandeln. Die Diskuſſion ergab, daß der Boden fein
gekrümmelt und gerade gelegt in nicht platt gewalzter, gefeſtigter

berfläche die Beſtellung zu erwarten habe. Durch dieſe Behand-
lung würde die Grundfeuchtigkeit nicht in die Höhe gepreßt und die
Athmung der Oberfläche durch Aufnahme des Thaues, und wenn
auch nur ganz geringen Niederſchlags, befördert. Zugleich verhin-
derten die Jſolirſchichten ein tiefes Austrocknen. Zum Zweck des
Auflaufens der Frucht habe dann aber ſogleich beim Beſtellen eine
energiſche Preſſung zu erfolgen, ſo daß die bis jetzt geſchützte und
geſchonte Grundfeuchtigkeit durch die Herſtellung der
Haarröhrchenthätigkeit nach den oberſten Schichten ſich vollziehe
und das Keimbett in ununterbrochenem, feuchtem Zuſtande erhalten
werde. Sogleich nach dem Auflaufen der Saat ſei aber die Haar-
röhrchenthätigkeit auf einige Centimeter unter der Oberfläche zu unter
brechen, damit die Abgabe und Aufnahme der Feuchtigkeit wieder in
den Zuſtand vor der Saat zurückgeführt werde. Durch die ver
ſchiedenen Einſprüche fand dieſe Art der Konſerviruug direkte und
indirekte Beſtätigung. Nach einer viertelſtündigen Pauſe konnte in
Don 6 der Tagesordnung, Vortrag des Herrn Geh. R.-R. Prof.
Dr. Maercker in Halle a. S. „Ueber amerikaniſche landwirth
ſchaftliche Verhältniſſe und die Weltausſtellung in Chicago“ einge-
treten werden. Eine auch nur entfernt ſkizzirende Beſchreibung dieſes
beinahe zwei Stunden unaufhaltſam fließenden, äußerſt lehrreichen,
humorvollen Vortrages hier zu geben, iſt unmöglich. Nur ſo viel
ſei erwähnt, daß auch in Amerika, genau wie in Deutſchland eine
Unrentabilität im Körnerbau und eine damit womöglich noch größere



Unzufriedenheit der Farmer Platz gegriffen habe. Der Wispel
(1000 kg) Weizen koſte im Weſten und an der Küſte 55, im Jnnern
jedoch nur 45 Bei Arbeitslöhnen von 12—16 A. pro Tag
und freier Verpflegung (dreimal Fleiſch, reſp. Braten) ſei eine Ren
tabilität des Körnerbaues unmöglich. s ſei auch dieſer enorm
hohen Löhne halber eine bedeutende Konkurrenz der verhältnißmäßig
doch viel Handarbeit erfordernden Zuckerinduſtrie nicht zu fürchten,
obgleich den Amerikanern „Dippes zuckerreichſte Rübenſaat“ und
vollkommenſte Armirung der Fabriken genau nach deutſchem Muſter
und deutſcher Lieferung zur Prriuguus ſtänden. Ein Bund der
Landwirthe exiſtire gleichfalls. Die Viehzucht, ſowie Alles, wo Geld
zu verdienen ſei, würde von dem äußerſt praktiſchen, rückſichtslos auf
dies Ziel zuſtenernden Amerikaner viel energiſcher gefördert als bei
uns. Die vollſtändige Einführung einer durch VerſuchsMuſterwirth-
ſchaft feſtgeſtellten, paſſenden Viehgattung ſei mindeſtens ins Jahren, aber
auch bis auf das letzte Stück, durchgeführt. Molkereien ſeien faſt allgemein,
deshalb auch allerwärts die feinſte Butter! Das Getreide würde, weil
andere Abnahme überhaupt nicht vorhanden, genoſſenſchaftlich ſogleich
ausgedroſchen und an die Getreide-Shilos, gegen des Werths
empfangende Cheks, abgeliefert. Die Unterſuchung der Schweine
auf Trichinen oder andere Krankheiten eine höchſt mangelhafte.
Zu den täglich in Chicago in einem Schlachtviehhof geſchlachteten
7000 Stück Schweinen ſeien 2 Mann zum Unterſuchen angeſtellt.
Dieſe Letzteren könnten höchſtens 100 Stück gewiſſenhaft unterſuchen
und kämen demnach 6900 Stück, ohne unterſucht zu ſein, zur Ab
lieferung in den Handel. Die Amerikaner ſchickten deshalb auch ihre
Schweineprodukte nach Europa und bezögen für ihren Haushalt
weſtphäliſchen Schinken. Die deutſche Abtheilung der Weltausſtell
ung in Chicago ſei ganz hervorragend der beſte Theil derſelben ge
weſen. Auch der Obſtbau werde in höchſt praktiſcher und lohnender
Weiſe betrieben. Bei Anlage einer Plantage, wenn auch noch aus
ſo viel tauſend Stück Bäumen beſtehend, würden aber nie mehr als
drei der in einem Muſtergarten approbirten, allerbeſten Sorten ver
wendet. Das Trocknen des Obſtes geſchähe an der Sonne und
zwar gewöhnlich innerhalb zwei Tagen. Niederſchläge gäbe es in
manchen Gegenden zur Zeit der Ernte gar nicht, es ſeien ſechs Mo
nate Regenzeit und ſechs Monate trockenes Wetter zu verzeichnen.
Nachdem Herr Geh. Rath Maercker geſchloſſen und ihm von allen
Seiten reichlicher Beifall gezollt, wird ihm der gebührende Dank
ſeitens des Vorſitzenden geſpendet, und die Verſammlung erhebt ſich
zur Bekräftigung deſſen von den Sitzen. Hiermit wird die allſeitig
befriedigte Verſammlung geſchloſſen.

Oſchersleben, 7. Mai. (Todesfall. Städtiſches.)
Der Amts und Gemeindevorſteher Julius Kahmann in Pabſtorf
iſt am Freitag Morgen nach monatelangem Krankenlager geſtorben.
Er war eine im ganzen Kreiſe beliebte und angeſehene Perſönlichkeit.
Seit 1868 bekleidete er viele Ehrenämter in der Gemeinde und im
Kreiſe ſtets war er bereit, für das Gemeinwohl Opfer an Zeit und
Geld zu bringen. Jn der letzten Sitzung unſerer Stadt Ver-
ordneten wurde, wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, an Stelle
des verunglückten Tiſchlermeiſters Mertens der Ziegeleibeſitzer Kruſe
zum Stadtrath gewählt. Der Antrag auf Aenderung des Orts-
Statuts über die Einrichtung und Unterhaltung der Bürger-
ſt e ige wurde dem Magiſtrat zur nochmaligen Prüfung überwiesen.
Als dringlich wurde die nicht auf der Tagesordnung ſtehende Wahl
von zwei Mitgliedern zur Einſchätzungskommiſſion anerkannt, da in
kurzer Zeit die Prüfung der Reklamationen vorzunehmen iſt es
wurden die Stadt-Verordneten Tacke und Wehmeyer gewählt. Der
Stadt Verordnete Stammer machte der Verſammlung ſchriftlich die
Mittheilung, daß er fortzugshalber gezwungen ſei, ſein Mandat als
Stadt-Verordneter niederzulegen.

Halberſtadt, 7. Mai. (Ehrendiplom. Huyklub.)
Das Ehrendiplom für den Fürſten Bismarck, das der Verein ehe-
maliger Seydlitz-Küraſſiere ſeinem Ehrenmitgliede geſtiftet hat, iſt
jetzt fertiggeſtellt und repräſentirt einen Kunſtwerth allererſten Ranges.
Daſſelbe iſt in einem mit blauer Seide überzogenen Umſchlage ein
gebunden, auf deſſen Vorderſeite in ſilberner Umrahmung eine Kopie
des bekannten Schuch'ſchen Bildes „General v. Seydlitz vor der
Attacke bei Roßbach“, wie er das Zeichen zum attackiren durch Hoch
werfen ſeiner Thonpfeife giebt, angebracht iſt. Die Ecken ſind durch
reiche Silberbeſchläge verziert. Schlägt man den Deckel auf, ſo zeigt
das erſte Blatt das vom Maler O. Wilde, dem übrigens die ganze
Ausführung übertragen war, entworfene und geſchmackvoll durchge-
führte Ehrendiplom. Der Wortlaut deſſelben lautet: „Seinem durch-
lauchtigſten Ehrenmitgliede, dem Fürſten von Bismarck, Herzog von
Lauenburg, in dankbarer Verehrung. Der Verein ehemal. Senydlitz
Küraſſiere zu Halberſtadt.“ Dieſe reichverzierte Schrift ſteht auf der
rechten unteren Hälfte des Blattes, links unten befindet ſich das
Stadtwappen, darüber erhebt ſich eine Säulenniſche, an deren einer
Seite eine Urne mit Kornblumen ſteht. Zu dieſer NRiſche ſchreitet
ein Küraſſier mit erhobenem Pallaſch empor. Hierüber iſt der Reichs
adler angebracht. Jn der Mitte der oberen Hälfte des Blattes iſt
das von den Enblemen des Regiments umgebene lorbeerumkränzte
Medaillonbild des Generals v. Seydlitz. Die Namen Mars la tour
und Roßbach erinnern an die beiden großen Ruhmesthaten, in den
Ecken oben treten aus den Wolken links die Siegesſäule und rechts
das Niederwalddenfmal hervor, darunter die Worte Königgrätz und
Paris. In der Mitte ſchließen der die Fittige ausbreitende Adler
und die Reichskrone das Bild nach oben ab. Auf dem folgenden
Blatte ſpricht der Vorſtand des Vereins dem Fürſten den Dank für
die Annahme der Ehrenmitgliedſchaft aus, ein drittes Blatt enthält
die Namen ſämmtlicher Vereinsmitglieder. Der Huyklub hat
den Beſchluß gefaßt, die Sargſtedter Warte bis zu 6 m Höhe wieder
auszubauen.

Stendal, 7. Mai. (Von einer außerordentlich fre
chen Spitzbubengeſellſchaft) ſind in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag hierſelbſt nicht weniger als vier Einbrüche ver
übt worden. Zunächſt iſt dem Kontor und der Werkſtatt des Herrn
Stadtrath Wilh. Schreiber von der Promenade aus eiu Beſuch
abgeſtattet worden. Sämmtliche vorhandenen Pulte wurden erbrochen
und einiges darin befindliches Geld geraubt. Sodann drangen die
Verbrecher in das Kontor der Firma Lehmann u. Warnecke
in der Bahnhofsſtraße ein, erbrachen auch hier die Pulte, fanden
aber kein Geld der Geldſchrank, den ſie zu erbrechen ſuchten, wider

ebenſo wie derjenige des Stadtraths Schreiber ihren Angriffen.
afür nahmen die Diebe 2 Uhren, darunter eine goldne, ſowie Wein

und Cigarren mit ſich, letztere warfen ſie jedoch, da ſie geſtört wur
den, wieder von ſich. Darauf unternahmen ſie einen Einbruch in
das Proviantamt an der Bahnhofsſtraße und, wohl weil ſie
auch hier ſo gut wie gar keine Beute vorfanden, einen ſolchen in
das Kontor des Kaufmanns Voßköhle. Hier war das Glück
ihnen günſtig, denn ſie fanden die Schlüſſel zum Geldſchrank, aus
welchem ſie nunmehr 2 Tauſendmarfſcheine, 1 Fünfhundertmarfkſchein,
17 Hundert- und 1 Fünfzigmarkſchein, mehrere Zwanzig und Fünf-
markſcheine, ferner ca. 700 Mark Gold und größere Silbermünzen,5 Rollen à 20 Mark mit kleinen ſilbernen 20Pfenmigſtücken und ein

rumäniſches Staatspapier auf 810 Mark lautend, Aproz. amortiſir
bare Rente von 1890, Nr. 127 852 ſtahlen. Eine mit Nickel- und
Kupfermünzen gefüllte Schachtel iſt, offenbar weil ſie zu ſchwer war
und verhältnißmäßig geringen Werth beſaß, zurückgelaſſen worden.
Eine in dem Schrank vorgefundene alte Taſche von hellem Leder,
die die Aufſchrift „Banknoten“ trug, iſt mit dem Gelde verſchwunden.
Das Haus iſt von den Dieben auf dem Wege verlaſſen worden, auf
dem ſie es betreten hatten. Die Recherchen nach den Thätern ſind
im vollen Gange und einige verdächtige Perſonen wurden bereits in
Haft genommen.

Wernigerode, 7. Mai. (Domänenverwaltung.)
Herr Amtmann Preu hierſelbſt iſt zum Nachſolger des jüngſt ver
ſtorbenen Oberamtmanns von Semmern in die Verwaltung der
Duke Domänen Schmatzfeld und Langeln berufen worden.

erſelbe wird am 1. Juli in ſeine neue Stellung eintreten.
Mühlhauſen, 7. Mai. (Städtiſches.) Der in den

ſchon mitgetheilte Entwurf des Stadthaushalts für
894/95, der in Einnahme und Ausgabe mit 979 542 83 (im

Vorjahre 951 747,09 balancirt, iſt in der e Sitzung der
Stadtverordneten genebmigt worden. Die durch Kommunalſteuern
re Summe beläuft ſich, wie wir der „M. Z.“ entnehmen,
auf 401 692.10 (gegen das Vorjahr 29 411.65 Die Kom-

munalſteuerzuſchläge wurden nach Vorſchlag der Finanzkommiſſionauf 1 ſür Einkommen, 80 für Gewerbe und je 70 4 für
Grund und Gebäudeſteuer feſtgeſet was Kern das Vorjahr eine
Erhöhung um 10 und 20 5 bedeutet. Der Betrag, der der Stadt
durch Verlegung des Militärs jährlich verloren geht, beläuft ſich auf9623 Selens eines Stadtverordneten wurde bemängelt, daß die

Einnahmen der Forſtkaſſe um 12 000 c. höher als im Vorjahre in
den Etat eingeſetzt worden ſeien richtiger wäre es geweſen, wenn
die Poſition um 10000 niedriger angeſetzt worden ſei. Man
ſollte mit der Ausbeutung des Waldes doch nicht ſo fortfahren. Der
Etat der Stadtforſtkaſſe beträgt in Einnahme 145 702 Vorjahr
133 731 in Ausgabe 39 546 (39 787 Während noch
1884/85 9.50 Steuern pro Kopf der Bevölkerung aufzubringen
geweſen, iſt dieſer Betrag nach dem vorliegenden Etat auf 13.40
angewachſen. Seit 1884 85 haben ſich die Ausgaben für die Schulen
von 98 000 auf 291 000 für die Polizei von 28 600 auf50 000 für Ahge von 17 000 C. auf 33 000 c. und für
Beſoldungen von 57 000 A. auf 89 000 c erhöht.

Pateuntſchau. Patente haben angemeldet: auf eine
ſelbſtthätige Kuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge mit ſeitlicher Löſung:
Anton Roth Kgl. Reg.- Baumeiſter in Erfurt; auf eine Schulbank
(Zuſatz): Adolf Marſch in Halberſtadt. Patente ſind ertheilt
roorden: auf einen Faßausbrenner: Ch. Hagenmüller in Erfurt;
auf eine Anzeigevorrichtung für elektriſch bewegte Ueberwachungsvor-
richtungen: Firma Wagner Witte in Merſeburg; auf eine
Kurbel (Ausführungsform früherer Patente) FirmaSchlieper Rolle in Weißenfels: auf eine
Düngerſtreumaſchine mit ſchwingender, durch eine feſte Wand theil-
weiſe entlaſteter Kaſtenwand: Firma Hermunn Laaß K Co. in
Magdeburg-Neuſtadt auf ein Verfahren zur Konſervirung von Nah
rungs und Genußmitteln; insbeſondere von Eiern, mittels eines
Eiſenoxydulſalzes und Calciumhydroxydes: A. Uteſcher in Tanger
münde; auf einen Fallblock-Verſchluß für Geſchütze, bei welchen das
Auf und Niederbewegen des Fallblocks durch Drehen einer Kurbel
bewirkt wird: Gruſonwerk in Magdeburg-Buckau.

BVernuburg, 7. Mai. (Die Einweihung der er-
neuerten Kirche) in Wispitz hat geſtern unter großen Feier-
lichkeiten ſtattgefunden.

Braunſchweig, 7. Mai. (Städtiſches. Goldene
Hochzeit. Die Geſammtſteuererträge, wie ſie ſich nach den Ein
ſchätznngen der Steuerkommiſſionen ergeben haben, ſtehen jetzt feſt.
Sie betrugen in runder Summe 1700500 A. und zwar 141000
aus der ſogenannten Vorausſteuer (Aktiengeſellſchaften 2c.) und
1559500 A. als Auffommen aus der Veranlagung von 10 Steuer
einheiten auf die Gemeindegenoſſen und pflichtigen Fremden. Die
Vorausſteuer war im Etat 1894,/95 veranlagt zu 150000 ergiebt
alſo ein Minus von 9000 AC.. Der Steuerertrag von den Gemeinde

enoſſen hingegen war etatiſirt mit 1475 000 Ac., ergiebt alſo ein
Plus von 84500 A.. Das Mehr der Geſammtſteuer gegen das
Vorjahr, wie es ſich aus Vorſtehendem ergiebt, beträgt demnach
250500 oder 75500 c. mehr, als im Etat 1894/95, der nur
175000 A. angenommen hatte, vorgeſehen war. Dieſes erfreuliche
Plus iſt eine Folge theils der neueingeführten Selbſteinſchätzung,
theils des natürlichen Wachsthums der Stadt Braunſchweig. Uebrigens
würde ſich die Vorausſteuer noch um etwa 20000 A. erhöhen, wenn
das Miniſterium die hieſige Reichsbankſtelle für ſteuerpflichtig erklären
ſollte. Vor einigen Tagen feierte in Ber el das Bock'ſche Ehepaar
das Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erhielt vom Regenten
eine Prachtbibel.

Jena, 7. Mai. (Schwarze Pocken.) Die polniſche
Arbeiterin, welche vor einiger Zeit auf einem Gute bei Denſtedt
an den ſchwarzen Pocken erkrankte und in die hieſige Klinik
eingeliefert wurde, iſt am Mittwoch der Krankheit erlegen.

Weimar, 7. Mai. (Amtsniederlegung.
Städtiſches. Prof. Härtel Molkerei.) Der
Archivar des hieſigen Goethe- und Schiller-Archives Dr. von der
Hetten wird demnächſt aus dieſem Amte ausſcheiden und nach
München überſiedeln, um ſich ganz litterariſchen Arbeiten zu widmen.

Unſer Gemeinderath genehmigte vorgeſtern das Ortsſtatut betreffs
Errichtung und Organiſation eines Gewerbegerichts in Weimar,
wobei jedoch das Datum des Jnkrafttretens vorläufig nol freige
laſſen wurde und beſchloß die Durchführung einer einheitlichen
Regelung der Gehaltsverhältniſſe der Gemeindebeamten. Am 5. d.
verſchied in Breslau der königlich preußiſche Profeſſor Robert
Härtel, ein äußerſt begabter Bildhauer, dem wir das ebenſo
ſinnige, wie eigenartige Kriegerdenkmal, den Vimaria-Brunnen und
eine Anzahl hervorragender Skulpturen im großherzoglichen Muſeum
verdanken. Härtel war ein Kind unſerer Stadt und Schüler des
verſtorbenen Zeichenlehrers Jäde, der ſein Talent entdeckte und in
hingebendſter Weiſe förderte. In dem Dorfe Berlſtedt hinterm
Ettersberg wird eine Dampfmolkerei errichtet und zwar in der
Form einer Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht.

h Leipzig, 7. Mai. (Vier Perſonen vermißt.) Der
Reiſende C. Emil Otto Meißner und die bei ihm wohnhafte Wirth-
ſchafterin Amalie Erneſtine Winkler werden ſeit dem 29. v. M.
vermißt; nach einem in ihrer Wohnung, Wettinerſtraße 1e, vorge
fundenen Zettel beabſichtigten ſie, ſich den Tod durch Ertränken zu
geben, wozu jedenfalls der Umſtand, daß M. zu einer noch zu ver
büßenden Strafe verurtheilt iſt, den Beweggrund bildet. Sodann
wird der in der Rathhausſtraße wohnhaft geweſene Kaufmann Ru-
dolf Karl Krümmel vermißt, der an Schwermuth litt, und endlich
hat ſich das Dienſtmädchen Auguſte Pauline Gey aus der Woh
nung der Dienſtherrſchaft entfernt und einen Brief hinterlaſſen, in
weichem die G. die Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, ausſpricht.

Zwickan, 7. Mai. (Die elektriſche Straßenbahn),
Unternehmen der Firma Schuckert u. Co. in Nürnberg, wurde geſtern
nachdem der Eröffnungstermin verſchiedentlich verſchoben, dem Ver
kehr übergeben, vorläufig allerdings nur die Strecke Hauplmarkt-
Bahnhof, während Hauptmarkt Schedewitz nächſten Sonnabend
folgen ſoll.

Vermiſchtes.
Eröffnung der Juternationalen Ansſtellung zu Autwerpen.

Antwerpen, 5. Mai. Die Internationale Ausſtellung iſt heute Nach
mittag von König Leopold mit dem bei ſolchen Gelegenheiten üblichen,
prunkvollen Ceremoniell eröffnet worden. Die ganze königliche
Familie, das Miniſterinm, alle auswärtigen Geſandtſchaften und die
Spitzen ſämmtlicher Behörden wohnten der Feierlichkeit bei und
bildeten das glänzende Gefolge des Königs auf ſeinem Rundgange
durch die Ausſtellungsräume. Die verſchiedenen offiziellen Reden, mit
denen der König ſowohl am Haupteingange der Ausſtellung durch den
Präſidenten des Exekutivausſchuſſes, Grafen de PreetRooſe, als auch
in den einzelnen Abtheilungen begrüßt wurde, können wir hier über
W Nach beendigtem Rundgange durch die gedeckten Hallen begab

ch das Königspaar in den von mehr als 5000 geladenen Perſönlich
keiten Alles, was in ganz Belgien ein anſehnliches Amt bekleidet,
war daſelbſt verſammelt gefüllten Feſtſaal, wo auf einer Rieſen
Eſtrade von 1700 Sängern und Muſikern des Antwerpener Meiſters
Peter Benoit große Cantante „De Genius des Vaderland“ aufgeführt
wurde. Zum Schluß ihres Beſuches begaben ſich die königlichen
Herrſchaften nach dem Glanzpunkte der ganzen Ausſtellung, nach
„AltAntwerven“, an deſſen Thoreingang die in der Tracht des
zwölften Jahrhunderts gekleideten Urheber und Erbauer dieſes mittel
alterlichen Stadtviertels in vlämiſcher Sprache den König
begrüßten und ihm die Stadtthorſchlüſſel überreichten. Uns
vorbehaltend, in einem ſpäteren Berichte ausführlich auf
„AltAntwerpen“ zurückzukommen, wollen wir heute nur erwähnen,
daß dieſe Schöpfung das Beſte und Vollkommenſte iſt, was in dieſer
Art geſchaffen wurde. Die der Baſtille und des
Fauburg Saint Antoine auf der Pariſer Weltausſtellung und dasbei Weitem gelungenere „Alt-Wien“ auf der Wiener Sheateraus-
ſtellung können nicht im Entfernteſten mit „AltAntwerpen“ verglichen

werden, wo die rn ſo vollkommen durchgeführt iſt, wo man
ſo ſehr den Eindruck der Echtheit erhält, daß man ſich in Wirklichkeit
in einen unverändert erhaltene mittelalterliche Stadt zurückverſetzt
glaubt. Und nicht todte Straßen, unbewohnte Häuſer ſind es, die

man durchſchreitet, ſondern die Häuſer ſind bewohnt von Kau freuten
Bürgern, Wirthen und Handwerkern in den Trachten der damaligen
Zeit, und ihre bunten Gewänder beleben die Straßen und Plätze der
altvlämiſchen Stadt. Ein raſcher Gang durch die Kunſtausſtellung
und durch die Kongo Abtheilung bildeten den Schluß des königlichen
Beſuches. Wenn nun auch die Ausſtellung ſeit heute eröffnet iſt
und gleich am erſten Tage von 15000 Perſonen beſucht war, ſo iſt
ſie doch noch lange nicht vollendet und wird es auch in vier Wochen
noch nicht ſein. Die Gebäude ſind faſt alle fertig, aber zwei Drittel
der Ausſtellungsgegenſtände ſind entweder noch nicht aufgeſtellt oder
noch gar nicht angekommen. Am weiteſten vorgeſchritten iſt
natürlich die belgiſche Abtheilung welche einen vollkommenen
Ueberblick über den Handel und die Induſtrie des ganzen Landes

ewährt. Nach der belgiſchen Abtheilung dürfte, was Vollkommen-heit und Reichhaltigkeit betrifft, ſofort die deutſche Abtheilung kommen,

die ebenfalls ſchon ziemlich weit vorgeſchritten iſt. Oeſterreich, Frank
reich, England, Kanada, Jtalien, Ungarn, Rußland, Spanien und
Portugal, Bulgarien, Schweden und Norwegen, Holland, die Schweiz,
Amerika, Perſien, China, Japan und die Negerrepublik Liberia ſind
durch ſehr unfertige und zum Theil ſogar noch n leere Ab
theilungen vertreten. Jn den Gartenanlagen der Ausſtellung be
findet ſich ein algeriſches, ein ägyptiſches, ein türkiſches und ein
ſyriſches Viertel, eine unvermeidliche Straße von Kairo, ein Wiener
Prater und ſonſtige, mehr für die Unterhaltung des Publikums be-
rechnete Unternehmungen. Das Dorf der Kongoneger ſteht noch
verödet, da ſeine Bewohner noch auf der Fahrt nach Antwerpen
unterwegs ſind, das Aquarium harrt ebenfalls noch des dafür be
ſtimmten Gethieres aus den Gewäſſern des Kongoſtaates, von dem
ſogenannten „Luftſchloſſe“ iſt noch gar nichts zu ſehen, und von den
Einrichtungen für den lenkbaren Luftballon ſieht man einſtweilen
nur die in den Straßen der Stadt ſtehenden haushohen Eiſengerüſte
für die elektriſche Hochleitung. Wir wollen damit durchaus Niemandem
vom Beſuche der Ausſtellung abrathen, die, wenn ſie erſt fertig iſt,
gewiß Jedermann in hohem Grade befriedigen wird. Um aber dieſen
vollen Genuß zu erhalten, wird man gut thun, den Beſuch der Aus
ſtellung nicht vor Monatsfriſt zu unternehmen.

Aus Düſſeldorf, 3. Maf, geht uns folgende Nachricht zu
Geſtern Abend wurde in der Nähe von Crefeld ein höchſt gefähr
licher Verbrecher, der ſich in Crefeld eines Diebſtahls ſchuldig ge
macht hatte, dieſerhalb verfolgt worden war und mehrere ſeiner Ver
folger durch Meſſerſtiche erheblich verletzt hatte, durch einen Polizei
beamten, gegen den er ſich ebenfalls mit einem Spaten zur Wehr
geſetzt hatte, niedergeſchoſſen und auf der Stelle getödtet. Der Ge
tködtet hatte in Geſellſchaft dreier Komplizen ſchon längere Zeit die
Gegend unſicher gemacht und mit ſeinen Genoſſen noch kürzlich am
hellen Tage einen äußerſt frechen Straßenraub an einem Gutsbeſitzer
verübt.

Ueber ein menchleriſches Attentat wird aus Frankfurt a. M.
telegraphiſch Folgendes gemeldet: Der Hauptkaſſirer des Bankhauſes
M. A. v. Rothſchild u. Söhne, Goldſchmidt-Bing und deſſen Frau
wurden Sonnabend Abend bei einem Spaziergang im Jſenburger
Walde von zwei Burſchen überfallen und durch Revolverſchüſſe ver-
letzt. Die Frau wurde im Geſicht, der Mann durch zwei Schüſſe im
Rücken und einen an der Seite verwundet. Die Verwundungen ſind
nicht lebensgefährlich. Ein Privat Telegramm ergänzt dieſeMeldung bahn daß einer der Attentäter ein t aus Ludwigs

burg Namens Karl Hirth, verhaftet worden ſei. Hirth giebt als
Grund ſeiner Deſertion an, daß er ſeinen Vorgeſetzten, bei welchem
er Burſchendienſte gethan, um 100 c. beſtohlen habe. Das Geld
habe er in lüderlicher Geſellſchaft durchgebracht und ſich aus Furcht
vor der Strafe mit einem Revolver, den er von dem geſtohlenen
Gelde gekauft, erſchießen wollen. Hierzu ſcheint ihm indeß der Muth
gefehlt zu haben.

Standesauts Nachrichten von Halle

vom 7. Mai 1894.
Eheſchließnngen: Der Gärtner Paul Schäfer, Ludwigſtr. 20

und Marie Weiland, Tholuckſtraße 3.
Aufgeboten: Der Geſchirrführer Wilhelm Drehkopf, Charlotten

ſtraße 11 und Antonie Streifer, Alter Markt 24. Der Bäcker Paul
Müller, Sternſtraße 4 und Eliſe Kniß, Langendorf.

Geboren: Dem Eiſendreher Kark Arnold, Hermannſtraße 17,
ein Sohn, Karl Ludwig. Dem Dachdecker Theodor Hollbach, Wein
gärten 29, ein Sohn, Max Paul. Dem Schuhmacher Hermann
Knorre, Sophienſtraße 30, eine Tochter, Wilhelmine Emilie Charlotte.
Dem Maſchinenwärter Friedrich Hoffmann, Dryanderſtraße 24, ein
Sohn, Otto Erich. Dem Handarbeiter Otto Meinhardt, Steg 17,
eine Tochter, Emma Gertrud. Dem Maurer Franz Schubert, Ludwig-
ſtraße 7, eine Tochter, Frieda. Dem Fabrikarbeiter Auguſt Woll
mann, Liebenauerſtraße 15, ein Sohn Paul Max Walther. Dem
Ingenieur Julius Krauſe, Königſtraße 73, ein Sohn, Hans Erich.

em Schloſſer Paul Zach, Zwingerſtraße 18, eine Tochter, Margarethe
Gertrud. Dem Handarbeiter Karl Otto, Kanzleigaſſe 3, ein Sohn,
Franz Paul. Dem Tiſchler Albert Nießmann, Glauchaerſtraße 59,
eine Tochter, Klara Martha. Dem Maurer Franz Detzner, Kron
prinzenſtraße 97, ein Sohn, Kurt Walther. 1 unehel. Sohn.

Geſtorben: Des Kupferſchmied Fr. Rößler Ehefrau Louiſe geb.
Eberhardt, 52 J., Zwingerſtr. 26. Des Fleiſchermeiſter Ferd. Albrecht
Ehefrau Louiſe geb. Sondershauſen, 48 Jahre, Barfüßerſtraße 5.
Des StadtbahnOberführer Karl Groth Sohn Willy, 3 Wochen,
Frieſenſtraße 16. Des Schloſſer Peter Glück Tochter Gertrud, 1 J.,
Leipzigerſtraße 100. Bertha Seeberger, 23 Jahre, Klinik. Des
Eiſendreher Franz Raſve Sohn Franz, 5 Jahre, Klinik. Des Hand
arbeiter Otto Ferwe Sohn Karl, 2 Jahre, Klinik. Der Modelltiſchlermeiſter Karl Jungk, 54 Jahre, Schimmelſtraße 6. Der Brauer
Rudolf Bieckel, 41 Jahre Klinik. Des Tiſchler Chriſtof Rudloff
Ehefrau, Dorothee geb. Büchner, 67 Jahre, Diakoniſſenhaus. 1 un
ehel. Sohn, 1 unehel. Tochter

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
MähriſchOſtrau, 8. Mai. Der Streik ean Ausdehnung, die Zahl der Ausſtändiſchen beträgt jetzt

über 8000, die Ruhe iſt bisher noch nicht geſtört worden.
München, 8. Mai. Der Prinzregent begiebt 89

am Dienstag Abend 9 Uhr mit dem Schnellzuge na
Wien. Die Unterſuchung wegen des Bilderdieb-

hls bei Lenbach iſt abgeſchloſſen, der Prozeß gegen
ie 10 Angeklagten beginnt Anfang Juni. Jm Ganzen ſind

350 Bilder und Skizzen konfiszirt.
Klauſenburg, 8. Mai. Geſtern Nachmittag fanden ſtarke

Anſammlungen ſtatt; die Tumultuanten wurden von der
Polizei zerſtreut und der OberſtStadthauptmann forderte die
Fremden auf, ſich in ihre Heimath zurück zu begeben.

Wien, 8. Mai. Von acht Arbeiterverſamm-
lungen, welche geſtern in Wien und Florisdorf abgehalten
wurden und worin die Stellungnahme des Arbeiters gegenüber
den Regierungserklärungen bezüglich der Preßreform erörtert
wurden, verliefen ſieben ruhig. Jm Bezirke Landſtraße wurde
die Verſammlung wegen tumultuöſer Vorgänge aufgeloſt.

London, 8. Mai. Einige Arbeiterdeputirte reiſten heute
nach Berlin ab, um an dem am 15. d. M. dort ſtattfindenden
internationalen Bergarbeiterkongreß theilzunehmen.

Paris, 8. Mai. Die Kammer beräth heute den An
trag auf Verfolgung des ſozialiſtiſchen Abgeord
neten Touſſaint; die Morgenblätter erwarten eine ſehr
lebhafte Sitzung, die jedoch zur Annahme des Regierungs
antragt führen n Geſt

then, 8. Mai. Geſtern fanden in Locris und in Athenneuerliche Erdſtöße ſtatt. fa h

abzuh
Ausſt



Volkswirthſchaftlicher Theil.
Spiritus: (70er Waare): loco 29,30, Mai 33,590 FeſjVermiſchte Nachrichten.

Fuſion italieniſcher Banken. Wie man der „Pol. Korr.“
aus Rom berichtet, wird das definitive Vertragsinſtrument, betreffend
die Fuſion des Oredito mobiliare Italiano mit der Banca Generale
und die Gründung eines neuen Finanzinſtitutes, welches die Aktien
und Paſſiven der genannten Banken übernimmt, noch vor dem 16. d.
von den Vertretern der letzteren unterzeichnet werden. Nach Mit
Ken der Mailänder „Sole“ wird das aus der Fuſion dieſer

anken neu zu gründende Inſtitut über 40 Millionen Lire Kapital
verfügen. Die Aktien werden im Nominalbetrage von 500 Lire aus
gegeben und ein Theil der Aktien den Aktionären des Oredito
Mobiliare und der Banca Generale reſervirt bleiben.

Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Kiew. Dem Ver
nehmen nach hat die Landwirthſchaftliche Geſellſchaft in Kiew be
beſchloſſen, im künftigen Jahre dortſelbſt eine land wirthſchaftliche Aus
ſtellung zu veranſtalten. Obgleich dem Unternehmen im Weſentlichen
ein nationaler Charakter gegeben werden werden ſoll, ſo wird doch
beabſichtigt, auch ausländiſche Erzeugniſſe, welche kennen zu lernen
den ruſſiſchen Landwirthen von Nutzen ſein kann, insbeſondere
Maſchinen und Geräthe, ſowie ferner ſolche landwirthſchaftlichen Pro
dukte zuzulaſſen, welche, wie Runkelrübenſamen, Hopfen u. ſ. w., zur
Zeit noch von auswärts bezogen werden. Da der Jmport landwirth
ſchaftlicher Maſchinen und Geräthe aus Deutſchland nach Südweſt
rußland ſeit Jahren ein bedeutender iſt, ſo erſcheint eine ausgiebige,
die Leiſtungsfähigkeit unſerer Jnduſtie vor Augen führende Be
theiligung an der Ausſtellung ſeitens der intereſſirten Kreiſe in Deutſch
land empfehlenswerth. Auch die Abtheilung der Kaiſerlichen
Gartenbau Ausſtellung in Kiew beabſichtigt, im Sommer 1895 dort-
ſelbſt eine Ausſtellung ſowohl von Blumen, Früchten und ſonſtigen
Erzeugniſſen der Gärknerei, als auch von Jnſtrumenten, Geräthen
und anderen, zum Betriebe des Gartenbaues dienenden Hilfsmitteln
abzuhalten. ie Zulaſſung des Auslandes iſt auch für dieſe
Ausſtellung unter gewiſſen Einſchränkungen in Ausſicht genommen.

Marktberichte.
r Halle a. S., 8. Mai. Marktbericht. Kartoffeln1,60--2,50 pro Ctr., 18--25 45 Ltr., Zwiebeln 20 pro 1 Liter,

Weißkohl Rothkohl Welſchkohl pro Haupt,Roſenkohl vro 1 Ltr., Kohlrüben pro Kopf, Mohrrüben 20
pro Mdl., Bohnen (w.) pro Ltr., Meerrettig 10-—-20 4 pro Stück,
Sellerie 8—10 Blumenkohl 30--40 pro Stck., Salat junger 10
3 Häuptchen, Gurken 50--70 Spargel 50--70 4 pro

fd., Radieschen 54 2 Bündchen, Aepfel 20--50 pro Mdl., Gänſe
junge 3-4 A. pro Stück, Tauben junge 75--80 4 das Paar,
Hähnchen 1,50. Hühner 1,50-2 Puter 4,00-—-9,00 A. pro Stück,
Kapaunen 2,50-3,00 pro Stück, Fiſche: Karpfen 0,90 1,00
Hecht 0,90--1,00 Aal 1,60 Schleie 1,40 Ac, Bar-
ben 60 Lachs (Rhein) 2,50-—3,00 Lachs (Weſer) 1,50—2,00
ander 80 Weißfiſch 30 Seezungen 1,60 Steinbutt 1,60 C.
chellfiſch c. 30 Krebſe 6 C. pro Schock, Butter

55--70 pro Stck. Eier vom Lande 2,60--280 pro Schock,
Käſe 5-10 pro Stck. Honig C pro Pfd., Rindfleiſch 65--70
Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60—65 Kalbfleiſch 60——65

Viehmärkte.
Hamburg, den 7. Mai 1894. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. n waren in der Woche vom 29. April bis 5. Mai
im Ganzen 5169 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4641
Stück vom Jnlande, und zwar 2199 Stück vom Süden u. 2442 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 528 Stück. Verkauft und ver
laden wurden nach dem Süden 32 Wagen mit 1611 Stück. Be
zahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 50 51 A. 20 Tara,
Schwere Mittelwaare 491 51 A. 20 Tara, Gute leichte Mittel
waare 50—52 A. 22 Tara Geringere Mittelwaare 49-—-50
Mark 24 Tara, Sauen nach Qualität 41--44 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2622 Stück Rinder u.
1744 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 2026 Stück
aus Dänemark. Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt
ſich der Herkunft nach auf SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklen
burg, und Poſen. Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 62 II. Qualität Ochſen
und Quienen 54—57 Junge fette Kühe 49--54 Aeltere
fette Kühe 45 49 A. Geringere fette Kühe 35—-42 Bullen
nach Qualität 43-—52 A.

Die Schafe ſtammken ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein Hannover Mecklenburg,
Braunſchweig, Sachſen, Pommern und Poſen. tGezahlt wurde für I. Qualität 59—63 AC., für II. Qualität
52——56 für III. Qualität 46-—51 A.

Verladen wurden ca. 520 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Unverkauft blieben 20 Stück Rinder und 306 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern war lebhaft. Die Nachfrage war wieder ſehr
ſtark zum Schlachten für auswärts. Insbeſondere macht ſich mehr
und mehr ein Bedarf in Süddeutſchland bemerkbar, als Folge der
vorjährigen Futternoth. Der Schafhandel war weniger lebhaft.

Steinbruch, 5. Mai. Tendenz Etwas angenehmer. Vorrath
am 3. Mai 176 406 Stück, am 4. Mai wurden 3743 Stück
aufgetrieben, 2910 Stück abgetrieben demnach verblieb am 5. Mai
ein Stand von 178 239 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—48 Kr., mittlere von 47—-48 Kr., junge
ſchwere von 50--50 Kr. mittlere von 49--50 Kr. leichte von
48--49 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 47—-48 Kr.,
mittlere von 47—-48 Kr., leichte von 46/-47 Kr. Serbiſche, ſchwere
von 48—48 Kr., mittlere von 47/—48 Kr. leichte von 47 bis
47 Kr.

Breslau, den 7. Mai. Zum Verkauf ſtanden: 77 Ochſen,
48 Kühe, 202 Kälber, 744 Hammel, 668 Schweine. Rinder
I. Qual. 58——60 do. II. Qual. 52—54 do. III. Qual.
40—50 Schweine I. Qualität 52--54 II. Qualität
48--59 Hammel 50 I. Qual. 40--44 do. II. Qual.
24—28 A. Kälber Mittelpreiſe. Tendenz: feſt, lebhaft.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Dekorationsmaler Louis Striegler zu Altenburg; Buchhändler

Alb. Falley zu Aſchersleben; Buchdruckereibeſ. Otto Bruno Mutze in
Dippoldiswalde; Bäcker Fr. W. Hermann Junker aus Planſchwitz
(Oelsnitz) Reſtaurat. Heinr. Rich. Schreiber in Zelle (Schneeberg);
Kaufm. Karl Alb. Nieſcher in Zwickau.

Kaufmunn Otto Georg Müller in Chemnitz; Schuhmacher-
meiſter Louis Max Höſel in Chemnitz Materialwaarenhändler Franz

rd. Taubner in Falkenſtein i. V.; Nachlaß des Gaſthofspachters
oh. Gottlob Schmidt zu Schmannewitz et einhändler
iedr. Aug. Schaube in Reichenbach i. V.; Nachlaß des Sattlermeiſter r r. Wilh. Heinr. Braatz zu Witienberge; Schuhmacher

meiſter Karl Rich. Friemelt in Zittau,

Zuterberichte.

Magdeburg, den 8. Mai 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuzucker, exel., von 9290 alte Ernte Geut. Melis I. mit Faß 25,50,

neue Ernte 13,00. Stimmung: ruhig.
Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte neue Ernte 12,10. HamburgNachprodukte exel., 759 Rendem. 9,20. per Mai 11,85 bz u. B
Stimmung: ruhig. per J 11,771 G, I 80 B.
Brodraffinade I. per Juki 11,77 G, 11,82 B.II per Oktober Dezember 11,40 bz, 11,45 B.O. T 77Gem. Naffinade, mit Faß Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 8. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Mai 11,82 h. Auguſt 11,82 Tendenz: ſtetig.
Juni 11,75. Oktober 11,50.

Börſe von Berlin vom S. Mai.
Fondsbörſe. Schwaches Wien drückte bei Eröffnung auf

Banken in Folge Rückgangs der Kreditaktien und tendirte daher auch
der Fondsmarkt zunächſt ſtill Jtaliener lagen ſchwächer trotz des

ontanwerthe zunächſt ge

Sept. 35,40, Tendenz: flauJngrſt 34,90,
Petroleum: loko 18,50.loko: 49,1

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

4 99,00 G
41 102,25 G
43 103,00 G
42 103,90 G

Naumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken Anleihe
Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheken Anleihe
SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen tie öf0 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

DividendendeBörſe vom 8. Mai 1894. m 3f. Coursnotiz
o

alleſche 490 StadtAnleihe von 1882. c 4 102,75 Galleſd e 31 Theater Anleihe von 1884 31 97,50 G
alleſche StadtAnleihe von 1886. a 3 97,75 Galleſche 3 StadtAnleihe von 1892. a 3 97,75 GAkener 31 StadtAnleihe e h 7 3Erfurter 31/,0 StadtAnleihe e 332 97,00 Glberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. S 3 u 97,50 BNaumburger StadtAnleihe 2 s 31 97,30 BLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 3 u 98,80 G

Sächſiſche 490 landſchaftliche Pfandbriefe. p490 ProvinzialAnleihe o S 103,00 GSächſiſche 31 Provinzial Anleihe 53 a 3 98,25 G
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49/0 Anleihe a S 4 102,80 bz. B
Unſtrut-Regul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] S s zCröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe S 14 100,25 G
Halleſche ActienBrauerei 41 Hypoth. Anleihe 2 c 41 98,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. S S 4 100,50 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 49 HypothekenAnleihe. a S 4 99,00 G

Rückgangs des Goldagios in Italien
2 5 rück 9 à 103 o meh e 7 den 5 104,60 Bdrückt, beſſerten ſich ſpäter auf das Gerücht, daß der Eiſenbahn gende Bankverein Actien. 1893 7 5 152,00 bz. G

miniſter dem Kohlenſyndikate den Preis von 85.c. per Tonne zuge par und VorſchußbankActien. 4 88,50 G
2 e e i 2ſtanden habe, ſtatt der zuerſt bewilligten 80. Höher waren Lübecker, Chhein atte I

ſonſtige Bahnen, mit Ausnahme von Gotthardtbahn, vernachläſſigt. Dörſtewiz Rattmannsdorfer Braunt.-Jnd.-Aetten:.. 180203
SchifffahrtsAktien gebeſſert, Ruſſen ſtetig, türkiſche Looſe feſt, Truſt- Eilenburg, KattunManufacturActien iss2 931 0 4 64,50 8

e Kkerbo 9 rei Arie 2Dynamit beſſer, Mexikaner behauptet. In zweiter Börſenſtunde Fieen enegetten I l Wwobro
mußten Banken auf ſpekulative Abgaben weiter nachgeben. Montan Hageſche Naſchinenfabrit-Netien. es 27 32700werthe zeigten eine getheilte, eher aber feſte Tendenz auf Tages d Straßenvahn-Aekfen isss
Spekulationen, Bahnen ſtill, Italiener 77, 90. Koreigen, aderſohet-ehen ten 4Produktenbörſe. Die Tendenz für Getreide war heute außer Landsberg Nalzfabrit-Aetien so o 5 13000 6
ordentlich matt und mußten alle Getreidearten erheblich im Preiſe Naumburger BraunkoslenAetien 1892/93 8 4 e
nachgeben, ſelbſt für den Maitermin, der ſich geſtern noch behauptet e etegsfabrit Actien S 8
hatte. Rüböl und Spiritus konnten ebenfalls erſt nach erheblichen Sachſiſch- Thür. Braunkohlen St Actien 1893 u 4 12600 G

Preisherabſetzungen Abſatz finden. morie ee Wetien w gWaldauer BraunkohlenSt.-Actien 892/9. rW eizen: loco 132--142, Mai 138,25, Juli 139,50, Sept. WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-ſetien 1692 93 1 4 166,00 G
141, Tendenz flau. Roggen: loco 116-126, Mai 120,75, Zeiter MaſchinenfabrikAetien fSchaede]. 1892/93 20 4 272,00 B
Juli 118,25, September 120,75, Tendenz: flau. Hafer: loco: Seele Hehe et et

929 c x t Aet- 22222222 e 2130--170, Mai 133, Juli 127,75, September 127, Tendenz: BruckdorfNiedlebener BergbauVereinsKuxe ſco.
flau. Gerſte loco: 144-180, Futtergerſte: 102-143. Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe l feo. 197,00 G

Rüböl: loco: Juli 43, Oktober 43,10, Tendenz: O Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.
ne G e e wo

Ruſſ. konſ. Eiſenb.-Anl. ber 4 101,40 Erfurter Bank Harpener Bergbau 10 129,90do. Orient Anleihe II. 568,75 Gothaer gertetdagt 5 115,10 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 I158,75 BCoursnotirun en do. do. III. 6 69,40 do. rund Creditbank 31 95,00 G Heinrichshall l10 130,75 G
do. NicolaiOblig 1100,80 G do. do. junge 31 96,90 G Hibernia Shamrock. 651 117,75 Gder Verliner Börſe Ruſſ. Boden Kredit 5, 109,00 Seipziger Bank 6 132,25 G Siebeande Mühlen 15 160,60 G
do. do. gac. 4 i 134,10 do. Ereditanſtalt 81 175,89 G Hörder Hütten conv. 0 7,40 G

ans Mais Ratmitta. ee nn en es ſt e r2 37 ag g. riva an h 38, Kaliwerke rsle n 2a do. do. 1890 3 97.25 Watlerbank 5 Kette Dampfſchifffahrt 163,90 GPreußiſche und deutſche Fonds. do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 101,25 B. Meininger Hypothekenbank. 6 I113,40 Körbisdorfer Zuckerfabrik 21 113,00 G
do. do. 1878 4 1102,00 G Mitteldeutſche Creditbank. 4 97,00 Lauchhammer conv. 6 106,50 GDen rig Anlei 1 ſo vo Serbiſche Gold Pfdbr. 5 71,15 G Mationalbank f. Deutſchland j 5 110,70 Laurghütte 4 1127,9eutſche Reichs Anleihe do. Rente 18834 5 63,75 G Nordd. Bank- Actien 41 126,50 G Leipziger Brauerei Riebeck. (10 190,10 G

do do. 3 104,60 5 5 zig7 do. do. 1885 563,69 G Oeſterreich. Kredit ult. 91212,10 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 88,30 Gdo. 1075 B ungar. Gold Nente 1000 4 97.30 B Preuß Boden Kredit 7 132,00 do. St.Pr.. 56 (122,00 Ge conſ. atd Anl. zu 10i75 6 do. do. 500 4 93,00 do. Centr. BodenKr. 9 163,90 L. Löwe Co. 18 278,00 bz.
Jg. da 8823 8 do. do. 100 4 98,10 do. Hyp.-B. (Spiely.). 6 124,25 G Luiſe Tiefbau conv. 3 55,10w. Stagats Sch Sch 100 10 do. E.G.A. 89. 1000 4 104,00 B do. do. (Hübner). 6 II06,10 G do. do. St. Br. 7
do Hredmien- Anleibe zuj, 121 00 do. do. 100 4 104,00 B a. u u r G Magdebg. BaubankAct. 9 74, 10 GBerliner St.Oblig. abgeſt.. z 99,50 er ab t an II 6 38 15550 J r rer e t 64 BWer en *55 Eiſenbahn Stamn u. Stamm S f. i Geibeit: un Page leger Kſebebahnt:Erfurter StadtAnleihe 3 iſen ahn 9 ainn- III S u Je r i 10 6 t ahn i Ggen. PrioritätsActien. Soaſſhanſ. Band Verein.: 12900 Narlenhttte d. äegenaie.: 5440

Magdeburger StadiAnt. z 97.60 Shleſiſcher Bank Verein. 51114. 40 B Menden Schwerte conv. O 49,90 G
do. do. v. 1891. 3 i 9760 Dividende 1892. Weimariſche Bank conv. a en do. St. Pr. 80,00 BWeimar. Stadt einl. v. 1888 31 RNachen Maſtricht. 82.25 Porddentſcher Lopd wſtot-2s 8
Berliner III 4 109,50 Altenburg Zeiz r h 1o,1 lo1,50 Fyij Pobnir Aet. Iit. u 5 mdo. 105.55 d hen Sgr. z z Jnduſtrie- Papiere. Pint r t abgeſt. W 73da. 3i 99,50 a erſt. Blankenb. Eijſ. 2,25 uto, Bergwerk u 2u. Reimärtifche. 312 100.00 udwigsh. Bexbach. 228. 10 widen do. do. conv. le zu 9920 Sübeck Büchen l A.G. f. Auinſade, e rde W ins 25 u e r 2Landſch. Central. n wo F Allgem. Elektr.. 71 163 40 B Reihe anker z 3175 BS do. do. e 31 m v m r 2 2 0 t II e z 35 e rt e 2z do. do. do. do. St.pr. 6 [117/80 bz. t i e e hS Oſtpreußiſche. 3 97.99 Oſtpreußiſche Südbabn. O ,50 Anyalter Maſchinen o 4180 Sächſ. Thär. Braunt. 120,10 G

Z Pommerſche zu 99.20 do. do. St. Pr. 2 114,30 Berl. Anh. Maſchinen 10 132100 G e lc do. m e Saatbahn gehe 5 533 Berliner Bockbrauerei. 0 S h Halr 2tict.. 15 i 8e n e en n m. Brgzud.. Schlef Zinkzütte Sir s 18020do. do. 3 88.40 e n ge! 91 do. Brauerei Königſt. 4 110,650 G 254Süchſiſche 4 103.30 do. do. St. Pr. 3*9 91,25 d d 9 16 251100 6 Schwartzkopff h 2 54,75 GSchleſiſche, altlandſch.. 31 99,30 Werrabahn 0,85 56,30 do 16 2100 9 Siemens Glasinduſtrie. t 7355 G
e i e i C ſt 2 7 Weh 7 J t anf he edo. neue u 99/40 Außig Teplitz abgeſt. 20 318,80 do. Union Gratweil 3 [10160 St anfurt. Chem. Fusr e 30 G

Weſtpreußiſche a 97,50 Böhmiſche Nordbaun do. Eiettricit. W. Je ſo 50 tolrger eKur u. Neumärkiſche 4 104,00 do. Weſtbahn 7 SS do. Tvoierg Bamgeſ. 10 228 00 do. do. St. Pr. 6 1103,66 G
S Pommerſche 4 1104.00 Buſchtiehrader Bayn Ia. B. I0 Bis a gel. n Sudenburger Maſchinen. 11iſhe 59 Dux Bodenba h. 112,00 6 ismarckhütte. 1e6, 75 G Thüringer Saline 5 89/25 GS Preußiſche 4 I04,00 Bohumer G.ißſta n 31,134,75 G 5S Sacoſiſche 4 o Sart-2uowigs6. abg. 40810449 S Bonifazins Bergwert s 85.35 ruſt Arten J ià Schleſiſche e e 4 104,00 Kaſchau 2 Oderberg 4 99,99 G C n M i h Vimng., w 5 r1275 G Veloce Dampfſchiff 2 Act. 5 62,75 G
Bremer Aul., 85, 87 u. 88 3 i Fronpr. R. St. S. r Bergwert zu. 82.60 Zrſteregein Akkali. 2Hamb. StaatsRente 3 99,59 Lemberg Czernowitz 7 (134,00 Cröllwitzer Papier 10 8 13290 Wittener Guß. e l r 3
do. Staats Anl. i886 s730 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Du 50 n len lSächſ. Staats Ani. 1869.. 5 i do. Eivervah. l[Peſſaner Gas c t 8eiger Naſchinen. 20 259,00 624 3 u C r Ahdo. StaatsRente 3 87,90 Dwergot De 41 n Donnersmarckhütte conv. 6 197,80 G S

Rurst- Kiew S s Dortmund. Brgb. St. Pr. O 28,60 G
h h do. Union St.-Pr.. fr. 61, l B Jnd J ds Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 1148,70 B Egeſtorff Salzwerte t 135.25 Wehhſel S Cour eAusländiſche Wonds. do. Südweſtbahn gar. 5- 79,40 r Kuum. o l 615 v

Warſchau Wiener u et Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 89,2 iscont 17Argent. Gold Anleihe 5 47,75 G Sotthacdbadn 17 Fioetser Raſch c s n Yrwatdioeont whhe
do. innere do. 4900 G Jtal. Meridionalbasn. Z5 T 78 reund Maſch. conv. 235,25 GBuen.Aires Gold Anl. 5000 536,00 G Sure Mittelmeerbahn. F15 7 rege Eiſenwerk o Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95

Chilen. Gold Anleihe 1889 4 87,00 B. Surembg. T h Gelfenkirchen Bergwerk. 9 145,550 Jtal. Platz 100 8.. 8T. 72, a
Egyptiſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer on r. 5 11425 G Glauziger Zuckerfabrik 3 109,75 G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 217, 70

do. uniſiz. 490 do. 4 103,90 G do. mine ahn. v Greppiner Werke 4 70,99 B Amſterdam 100 fl. 3 M. 160,55Griech. Anleihe 1881-—84. fr. 33,69 6 en. Baur Große Berl. Pferdeb. 12u, 259.50 SBelg- Plag 100 Fr. 8 T. 5085
do. konſ. Goidrente 27.40 G BVeſtſicilian. Bayn. 3 l 48, alleſche Maſchinen 35 325 9 Sond. I Liſtrt. 8 t. 204/05
do. Monopol-Anleihe. 4 35,25 G St. Pr. conw. 59,75 Lond. l Lſtrl. 3 W. 203,35934 We T 1890. m Bank Actien do. Brückenb. conv. 9 123,0 3 Paris 100 Fr. 10 T. 30,95alieniſ ente 59 do. do. St. Pr. 10 144,0 Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,20Zſſo. St An 86, I. u. i. 69.00 6 n en O. w. m a eMexik. Anleihe S 6 59,70 Dividende 1892. v WnW—üòVä-JÜdo. do. 18909..... 6 58,90 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 134,00 bz. G 5 Fdo. Staats Eiſenb.-Obl. 5 46,20 B Berliner Handels Geſ. 7 6 1134,30 Schluß Courſ k.

Norweg. Staats-Anl. 88 3 193,00 B do. Bant e 6 101,50 G Kredit e e e 212,50 Dux Bodenbach. 777Oeſterr. GoldRente o8,10 B Bäörſen Handels Verein 6 Lombarden 46050 Gottonrdoahn. 167,60do. Papier-Rente. Braunſchw. Hann. Hypoth. 5* 114,50 G Disc.Komm. 187,40 Dortmn. Union St.Pr. 60, 10do. Silber-Rente 4 94,40 G Bremer Bank Martſt. 41 103.80 G Deutſche Bank 160,75 Laurahütte 127,99
Port. Staats Anl. 88--89. fr. 31,30 G Breslauer Dist. Bank 5 I01,80 G Darmſtädter Bant 134,90 Bochumer Gußſtahl. 13 4,10

do. Wechſel Bank. 4 100,25 G Berl. Handelsgeſellſchaft 134,25 Harpener Kohlen 29, 50Nöm. St.-Anl. II--VIII. 4 3338 Darmſtädter Bank. 5 135,30 Dresdner Bant 141.00 Se 117,25
Rumän. fund. 5 IIo2,60 G Deſſauer Landesbank. 7 1I43,00 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 110,25 Nordd. Lloyd 103, 75do. amort. 5 97,40 Deutſche Bank 8 161.10 5 Marienburg Mlawka 87,40 Ruſſ. Noten 219,5 0do. do. 1891. 84,99 B do. Genofſſenſchaftsbank. 4 113,75 G Oſtpreuß. Südbahn 91,10 49 Ung. Goldrente 97,10
Rufſ. konf. Anl. 1880er 4 100,75 G do. Hypothekenbant. 7 I121,25 G Ruſfſ. Süd Weſtbahn 79,25 Jtal. Nenten 78,00

do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1187,75 Warſchau Wien 240,75 80 Ruf7 ſ c Tee c 50 Dresdener u h 7 141,/50 Hamb. Packet 95 „75konſ. Eiſenb. Anleihe ä, do. ant Verein 61], lo8,75 G
Tendenz: beſſer.

r ſehr billig zu verkaufen:1 herrl. Buffet, hochf. Salon Plüſch Gar
nitur, 2 franz. Bettſtellen m. Matratzen,
1 gr. Trumeaux 65 Mk., 1 Schrank 25 Mk. u.

Vermiethungen.

55 Mk., 1 Vertikow 30 Mk. Sopha 34 Mk.,
1 Spiegel m. Schränkch. 42 Mk., 1 Auszieh
tiſch 20 Mk., 1 Kommode 19 Mk.,1 Waſch
tiſch 16 Mk., Stühle, Bilder, Portièren,
Teppiche c. Sämmtl. Sachen w. auch im
Einz. abgeg. Magdeburgerſtr. 9 I, r.

möbl. Quartier

aus guter Familie.
Fuchs, 6jährig,

S

Aelterer Herr findet gut

wiſſenhafte Pflege bei einer Dame
Offert. er

beten an die Exped. d. Zeitung

Zum 1. Oktober geſucht

d rn von 6 bis 7Zimm., I. Et. Bevorzugt No
Offert. mit Angabe d. Lage u. Preis erb.
unt. Z 12949 an die Exp. d. Zeitg.

rdviertel. Gefl.

und ge- Uleſtraße 15 Manſarden-Wohnung,
160 ſof. oder ſpäter zu verm. Näh.
Martinſtraße 18, Contor. [12 05

ſchöne Figur u. flottero Gänger, unt. Garant. unter J I li2884
S zu verk. ert. unt. Große Klansſtraße 22 ſchöner miethen.

212907 a. d. E. d. Z. Laden ſofort oder ſpäter zu verm.

Eine fein möblirte Wohnung
mit Arbeitszimmer, Salon und Schlaf
zimmer in einer geſunden Lage zu ver

Off. beſorgt unter Z 12931
die Expd. d. Ztg. [12931

Bei einer geb. j. Wittwe findet ein
alleinſtehender, möglichſt älterer Herr fein

Penſion und liebe-möbl. rnGefl. Off. in die Exped. d.volle Pflege.
Ztg. unt. Z 12886 erbeten. [(12886

Herrſch. 1 Et., 7 heizb. Zimmer, Gar-
derobenk.,Badeſt., gr. Küche m. Zub., gr. Gart.
per 1./10. zu verm. Germarſtraße 2.

und großer,

Große Steinſtraße 10
Laden mit großem Schaufenſter

heller Comptoirſtube,
Wunſch auch Wohnung, per 1. Okt. oder
früher zu vermiethen.

auf

freundliche Wohnungen zu vermiethen.
Thorſtraße 27

Näheres daſelbſt parterre.

Eine Werkſtatt mit Wohnung zu ver
miethen Gr. Sandberg S.

Bureau-Räume
Große Steinſtraße 80

1. Etage
vermiethen.

Näheres

paſſend für Rechtsanwälte, Aerzte etc. zu

Große Steinſtraße 79.,

a

S

h

I nen



Florentiner Sonmenschirme,

Florentiner Entoutcas,

das

12970)

Eleganteste und

Feinste
für die Saison bei

G. Pelſſccioni Comp.

Hermann Arnholci Co
Banner Communmdlet- Gesellschaft

Halle a. S., Alte Promenade Nr. 3.

Feo
rivat-Tresors (Saſe BDeposiäts)-

Jn unſerem neu errichteten, feuer und einbruchſicheren Panzergewölbe halten wir

hrank-Facher (SDgenannte Salts

in verſchiedenen Größen, welche unter eigenem Verſchluß der Miether ſtehen, behufs Aufbewahrung
von Werthpapieren Dokumenten, Edelſteinen, Schmuckgegenſtänden u. ſ. w. zur Verfügung des
Publikums.

Die näheren Beſtimmungen über die
Kaſſe in Empfang genommen werden.

Depositen-Gelcler verziuſen wir zu den eoulanteſten Bedingungen.

Vermiethung dieſer Schrank-Fächer können an unſerer
[12935

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—-11 Uhr

11318 der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.
Welcher ernſtliche Selbſtkäufer ſucht ein 1240 Morgen großes

S hoch errſchaftliches Rittergut S
incl. 120 Morgen Fſeritz-Wieſen und 60 Morgen Wald, 4 Kilometer von der
Bahn, 1 Meile Chaufſee von der Zuckerfabrik und Kreisſtadt Steinau zu
einem thatſächlich billigen Preiſe zu erwerben.

zZuckerrübenbau.
Sehr werthvolles neues Jnveuntar.
haus im VPark.

1000 Morgen Winterung und Sommerung bceſtellt.
Elegante maſſive Gebäude.

Stroh und Futter bis zur Ernte ausreichend.
Herren

336 000
Feuerverſicherung. 205380 Pfandbriefe und amortiſirbare Gelder, 110090 c. zu
490 und 4

Offerten unter „Oekonom““, Breslaun, Poſtamt 13 erbeten.
40000 c. Kapital genügt. Jagdliebhaber ſehr geeignet.

[12968

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge vom 27. April 1894

ſind an demſelben Tage in unſerem Fir-
menregiſter folgende Eintragungen be-
wirkt worden:
Bei der unter Nr. 2001 eingetragenen

hieſigen Firma:
Karmrodt's Muſikalien- Handlung

H. Zeihe)
iſt in Spalte 6 folgender Vermerk:

Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver-
trag auf den Muſikalienhändler Rein
hold Koch zu Halle a. S. überge-
gangen, welcher daſſelbe unter der
Firma:
„Karmrodt'ſche Muſikalien-
und Jnſtrnmenten-Handlung,

Reinhold Koch“
fortſetzt.

Vergleiche Nr. 2187 des Firmen-
regiſters

eingetragen worden.
Sodann iſt unter Nr. 2187 die Firma:

Karmrodt'ſche Muſikalien- und
Juſtrumenten-Handlung,

Reinhold Koch,
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Juhaber der Muſikalienhändler
Reinhold Koch zu Halle a. S. einge-
tragen.
Halle a“S., den 28. April 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

GHaudelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 30. April 1894

iſt an demſelben Tage in unſerem Geſell-
ſchaftsregiſter bei der unter Nr. 712 ein-
getragenen Handelsgeſellſchaft:

„Aug. Henſel Comp.
in Liquidation“

zu Halle a. S. in Spalte 4 folgender
Vermerk:

„An Stelle des Kaufmanns Bernu-
hardt Schmidt hier, welcher ſein
Amt als Liquidator Freiwillig nie-
dergelegt hat, iſt der Bücher-Reviſor
Arthur Peckmann zu Halle a. S.
zum Liquidator beſtellt worden“

eingetragen worden.
Halle a. S., den 30. April 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

r zVerdingung
Die Erd und Pflaſterarbeiten zum

chanſſeemäßigen Ausbau der Kreis-
chauſſeer von der Lochauer Kreis-
chauſſee bis zur Burgliebenauerſtraße
auf 1042 Mtr. Länge ſollen im Wege
öffentlicher Ansſchreibnug vergeben
werden und iſt hierzu ein Termin auf
Donnerstag, den 17. d. M.,

Vormittags 10 Uhr
im Vuregan der Landes-Baninſpektion,
Halle, Wilhelmſtraße 7. anberaumt.
Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen
ſind vorher daſelbſt einzuſehen. [12910

Halle a. S., den 5. Mai 1894.
Der Landes-Bauinſpektor

Goesslinghofr.

Kartoffeln
kanft die Stärkefabrik in Gräfen-
hainichen. Ausfallmuſter nicht unter 5 Pfd.

erbeten. [12858

eVerdingung
Zur Verdingung der Anlieferung

von 2271 chm Pflaſter- und Vankett-
kies zum chauſſeemäßigen Ausban der
Wegeſtrecke von der Lochauer Kreis
chanfſee bis zur Burgliebenanerſtraße
wird Termin auf
Freitag den 1I8. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr
im Gaſthof „Zur grünen Weide“ zu
Lochau anberaumt. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Halle a. S., den 5. Mai 1894.
Der Landes-Bauinſpektor

Goesslinghofr.

Verdingung.
Für den Umbau des Schloßkaſerne-

ments in Weißenfels ſoll die Lieferung
von 1500 Im Reihenpflaſterſteinen I. Cl.
vom härteſten Material im Wege der
öffentlichen Ausſchreibung verdungen
werden.

Die Verdingungsunterlagen können in
meinem Geſchäftszimmer hier, Blumen-
ſtraße 17 II oder im Neubaubureau
Weißenfels, Alte Leipzigerſtraße 19 II
während der Dienſtſtunden eingeſehen
bezw. gegen poſtfreie Einſendung von 0,75
bezogen werden.

Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote unter Beifügung der
Probeſteine ſind bis ſpäteſtens Sonnabend,
den 12. Mai, Vormittags 10 Uhr an die
Adreſſe des Unterzeichneten im Neubau-
bureau Weißenfels, Alte Leipzigerſtraße
19 II einzureichen, woſelbſt um dieſe Zeit
die Eröffnung der Angebote in Gegen-
wart etwa erſchienener Bewerber ſtatt-

findet. 12664Halle a. S., d. 28. April 1894.
Der Garniſon-Banbeamte.
Schneider, Kgl. Baurath

Ein Paar flotte n. zugfeſte Gjähr.

i Pſerde Wunter Garantie zu verkaufen. Off. a. d.
Exped. dieſ. Ztg. unter Z 12906. 12906

v S 2
J J l

h
S 7 r m

Ein Paar elegante Wagenpferde, ſelbſt
gezogen, dunkelbraun, ohne Abzeichen,
Mecklenburger Raſſe, im 5. Jahre ſtehend, G
1 Meter 71 Etm. groß, garantirt fehler-

frei, verkauft [12844
B. Otto,Gutsbeſ., Beudegut Weißenfels a. S.

Treibriemen
aus nur beſtem rhein. Kernleder ſelbſtge-
fertigt empf. ab Lager bis 150 mm Breite,
desgl. ff. Näh- u. Binderiemen, Sohl-
leder z. Manſchetten, Riemenverb. u. ſ. w.

Reparaturen prompt u. billigſt.
R. Donner, Sattlermeiſter,

11724]) Halle, Franckeſtraße 18.

Schutzpocken
S ümpfeoe ich diese u. nüchste Woche S

Nachmittags von 23 Uhr. 3
Dr. Lanmge.

e W
LIoeh iümpfe

jed. Mittwoch u. Sonnabend V. 23.

Dr. P. Glemens,
Zinksgartenstr. II I.

S e
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Kapseln

heiten Blasen- und Harn-
röhrenleiden ohne Ein-
spritzung meist in

i 48 Stunden.
Nur ächt mit Marke ,„Rose“.

51 Flacon 3 H. in den Apotheken

Halle Löwenapotheke.

ExportTafelBier,
feinſte Qualität, 30 Fl. C. 3 frei
Haus, echt bei [12450
Bmil Voigt, Bierhandlung,

Burgſtr. 19. Fernſprecher 333.

0 5 von J. Feurich-14älI08 Le Nömhildt-
Weimar, Berdux

Heilbronn, Hölling Spangenberg-
Zeitz. Große Auswahl, reelle Preiſe.
Theilzahlungen geſtattet. [12926

B. Döli, An der Univerſität I.

12604]

Fußboden-Glanzlack
ſofort trocknend und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar.
Allein echt in Halle a. S.

Helmbold Co. [12308
Jn Brehna: Louis MogK.

Landsberg: J. C. Poetzsech.
Düben: Krnst Schultze.

Phönix Nähmaſchine
übertrifft alle Schiffchen-
und Ringſchiffchen-Näh-
maschinen, Alleinver-
kauf bei (11309

I.

H. Schöning
Dachritzstrasse

Singer-Nähmaſchinen beſten Fabrikates.
Nähm. -Reparatur- Werkſtatt.

Passagier-Postdampf-
Sehifffahrt

vermittelſt nachſtehender hochelegant, mit
allem Comfort eingerichteter Schnell
dampfer: ab Stettin nach Kopenhagen.
Chriſtiania S.-D. „C. P. A. Koch“
und „M. G. Melchior“ jeden Sonn-
tog und Mittwoch 1 Uhr Nachmittags.

Nach Kopeuhagen, Gothenburg
S. D. „Aarhuns“ und „Dronning
Loviſa“ jeden Dienstag und Freitag 1
Uhr Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin
e Gothenburg Chriſtiania, Tour und Retour zu ermäßigtenPreiſen an der Billetkaſſe an dem Stettiner

Bahnhof in Berlin, giltig mit beliebiger
Unterbrechung für alle vier Dampfer.
Rundreiſe-Billets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen RundreiſeVerkehr durch
alle Eiſenbahn-Billetkaſſen zu beziehen.
Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens.

Proſpecte gratis durch [12925
Hofrichter Mahn, Stettin.

Akad. geb. Landwirth, 27 J., Pächter
ein. groß. ſchönen Gutes, ſehr wohlhabend,
wünſcht mit einer jungen vermögenden
Dame, am liebſten Tochter eines Guts
beſitzers oder Domainenpächters, in Brief
wechſel zu treten. Vermittler verbeten.
Offerten wenn auch vorläufig ohne
Nennung des Namens an die Exped. d.
Zeitung unter Z 12832. [12832

Kalk, friſch gebr.,
Cement, Gyps,
Thonröhren e.

empfiehlt billigſt

Albert Reipscſi,
Oleariusſtraße, am neuen Markt.

Der B. Salzmanw'ſche Laden,

Gr. Ulrichſtr. 7, ſoll für die Zeit vom
1. Juli bis 31. Dezember d. J. ver-
miethet werden. ebote nimmt der
unterzeichnete Konkurs Verwalter bis
15. d. Mts. entgegen. Beſichtianng an
jederzeit geſtattet. Rauniſcheſte 18

anniſcheſtr. 1ran? Kr US, Konkursverwalter.

errſchaftlihes Wohnhaus,

D. direkt am Mühlweg, Fort-
n zugshalber zu verkaufen.e S Gegenwärtiger Miethsertrag

e 4100 Mark. Feſter Preis
S 75000 A. Anzahlung nach

Uebereinkunft. Näheres [12937
Königſtraße 79, I. Etage.

80--100 junge Rambonillet-
Mutterſchafe werden zu kaufen geſucht.
Offerten unter Z 12943 nebſt Preis u.
Alter derſelben bef. d. Exped. d. Zeitg.

Herrschaftl. Hausgrundstück
im Nordviertel, ſchöne Lage, mit Garten
und Veranda, ſowie vortheilhaft belegenen
Eckladen für 65000 Mk. bei 10 000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen. Gefl. Offerten
befördern unter K. L. 1356 J. Barck

Co., Halle a. S. [12962
Der freihändige Verkauf

von [12759Oxfordſhiredowu-Böcken

zu bill. angeſetzten Preiſen
hat begonnen.

H. SilbersohlagZuckerfabrik Cochſtedt.

Eine ſchwarzbraunue
Stute, 8 bis 9 Jahre
alt, 1,67 Meter groß,
truppenfromm und com-
plet geritten, ſteht billig
zum Verkauf bei

W. Schulze in Aſchersleben,
Bahnhofſtraße 3. [12942

Apfelschimmel,

e c J Oſtpr., 9 Jahr, 6 Zoll,
77 S kräftig, ſehr ſchön, gut
W v geritten, ausdauernd,fromm, verkauft, weil überzählig, preiswerth

Vrantz, Oberſtlieutenant, Torgau.

S Bauſtelle
in der Reilſtraße, paſſend zu einem Hauſe
für 1--2 Familien eventl. auch zum Ge-
ſchäftshaus für 6000 Mark zu verkaufen.
Offerten erbeten unter U K 1355 an
J. Barck Co., Halle a. S.

x

Rittergutsmilch.
80-—100 Lit. Morgenmilch täglich können

ſofort abgegeben werden. Offerten in
der Exped. dieſ. Zeitg. abzugeben unter
Z 12941.

Für n Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Stroh.
200 Ctr. Roggenſtroh, Sandd r
hat zu verkaufen 8Gutsbeſ. Tornaum, Lettewitz b. Wettin.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Offene und geſuchte

Stellen.
;ò„ä;ò;;;

T Stellung erhült Jeder überall-
bin umsonst. PFordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier. Berlin-Westend.

Suche für meinen Sohn, welcher
ſeine 2jährige Lehrzeit beendet und
2 Kurſe die landw. Winterſchule in
Merſeburg beſucht hat, in der Zwiſchen
zeit aber praktiſch thätig geweſen iſt,
worüber er die beſten Zeugniſſe aufweiſen
kann, ſofortige Stellung zur weiteren
Ausbildung. Karl Teichmann,
Rentier, Merſeburg a. S. [12964

3—4 tüchtige Keſſelſchmiede finden
dauernde und lohnende Beſchäftigung.

Metallwerke vorm. J. Aders.
Magdeburg Neuſtadt.

Domäne Haynsburg bei Zeitz
ſucht einige tüchtige [12897

Arbeiterfamilien.
Herrſchaftl. Kutſcher od. Reitknecht,

der auch im Serviren bewandert iſt, ſucht
Stellung für den 15. d. Offerten
unter Z 12933 an die Expd. d. 3tg.

Herrſchaftlicher Diener,
verheirathet, ſucht Stellung als ſolcher
oder auch als Kutſcher zu ſofort oder
ſpäter. Offerten erbeten an G. D.,
Halle, Steinweg 51, II Treppen.

Zum ſofortigen Antritt wird ein
Schäfer zu einer kleinen Heerde geſucht.

Kroeber, Groitzſchen bei Zeitz.

1 HekonomieWirthſchafterin,

in feiner Küche perfect, weiſt ſof. nach
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Kochlehrling geſucht im Reſtaurant
„Fürſtenhof“, Magdeburgerſtr. 4.

Gesueht
per ſofort ein beſcheid., kräftiges Mädchen
(Waiſe) 14 bis 16 Jahre alt, zur Er
lernung des Haushalts. Anerbietungen
unter V. 9 poſtl. Hohenmölfen bei
Weißenfels a. S. [12940

Ein nicht z. j. anſt. Mädchen, das das
Kochen, Backen, Schlachten und Einmachen
verſteht, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
in einem feineren Hauſe als

Köchin oder Wirthſchafterin
zum 1. Juli Stellung. erthe Offerten
bitte niederzulegen unt. A. HI. 100 poſt-
lagernd Köſtritz in Thüringen. [12936

Aeltere Frau ohne Anhang zu etwas
Hausarbeit und bei Kindern geſucht. Meld.
Raffinerieſtraße 4 II. Frau Herrmann.

Ein junges anſtändiges Mädchen

kann unter perſ. Leitung d. Hausfrau die
gute bürgerl. Küche gründlich erlernen

Wuchererſtraße 55, part. l.

t ſör alle Zeitungen und Fachreitschriften

Ununterbrochen geöffnet von 8-7.
Fernſprecher 151.

r S

verheirathete undOberſchweißer, hlacitt greid,

Stadtgut Halle a. S. [12924
(Für Herrſchaften koſtenfrei).

Reitpferd

Jfür leichtes Ge
Dwicht, complet ge

Sritten, Stadt u.
Stallfromm, ſowie Knochenrein, 6—-7
Jahre alt, circa 1,60--70 groß und
fehlerfrei, ſucht mit Angaben des
genaueſten Preiſes Stallmeiſter
R. Russ é, Halle a. S. Reilſtr. 7.

olLehrling
mit guten Schulkenntniſſen für ein
hieſiges Fabrik-Contor ſofort oder
zum 1. Juli geſucht.

Meldungen unter Beifügung des letz
ten Schulzeugniſſes zu richten unt.
K. s, 4648 an Rud. Mosse, hier.

o S

Funger Landwirth,
der 2 Jahre die Ackerbauſchule zu
Badersleben beſucht hat, außerdem
mehrere Jahre auf dem väterlichen
Gute thätig geweſen iſt, ſucht 1. Juni
od. ſpät. Stelle als Verwalter, wenn
auch ohne Gehalt, auf einem
mittleren Gute. Gefl. Off. unt. W. K.
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